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Amtliches. f 


Berlin, 16. September. Der König hat dem Militär⸗ Gouverneur 
des Bringen Friedrich Wilhelm von Preußen, Generol Major von 
BVottderg von der Armee und Chef des Stabes der 4. Armee⸗In⸗ 
ſpektion, den R. Adl. Ord. 2, Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ninge, dem Civil Gouverneur des Prinzen Fri drich Wilbeim von 
reußen, Dr. phil. Hinzpeter, den R. Adl. Or. 4. Kl., dem Hofprediger 
Heym zu Potsdam den k. Kr. Oc. 2. Kl. und dem Prediger Perſius 
an der Heiligengeiſtkirche zu Potsdam den k. Kr.Oxr. 4. Kl., dem 
General Komm. ⸗Präſtd. Schelwie zu Breslau den Charakter als 
Wirkl. Geh. Ob. Reg. Rath mit dem Range eines Rathes 1. Kl. ver⸗ 
Uehen, ſowie den bish. ord. St zan der Univerfität zu Wien, Hof:. 
ratb Dr. Vahlen, zum ord. Prof. in der phil. Fakultät der Univerſität 
hierſelbſt ernannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 16. September. Der Prinz von Wales ift heute Nachmittag 

I upr hier eingetroffen und wird ſich Abends 6 Uhr auf der engliſchen 

Hacht „Osborne“ nach Kopenhagen begeben. 

5 Hannover, 16. September. Der Kaiſer, der ſich fortdauernd des 
beften Wohlſeins erfreut, nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Mi: 
litär⸗ und Zivilvorträge entgegen, beſichtigte um 11 Uhr einen neuen 
Militär Krankenwagen und empfing um 12 Uhr verſchiedene Deputa⸗ 
tionen. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer an dem ihm von den 
Offizieren des 3. Garde⸗Regiments im Kaſino gegebenen Dejeuner 
Theil und wohnte Nachmittags 3 Uhr dem Wettrennen auf der kleinen 
Bult bei. Morgen findet das erſte Feldmanöver ſtatt. Die Rückteiſe 
Sr. Majeſtät von Kiel erfolgt über Eutin, wo derſelbe bei dem Groß⸗ 
herzog von Oldenburg den Thee einnehmen wird. — Prinz Leopold 
don Baiern iſt hier eingetroffen. 

Bruck a. L., 16. September. Nach Beendigung der heutigen 
Manöver hielt der Kaiſer eine Revue über die Kavallerte⸗Regimenter 
ab, über die er ebenfalls feine volle Zufriedenheit ausſprach. An der 
darauf folgenden Hoftafel, zu welcher ca. 60 Einladungen ergangen 
waren, nahmen der Erzherzog Joſef, Feldzeugmeiſter Baron Edels⸗ 
beim, Graf Andraſſy, der Miniſter v. Szende, ſowie viele politiſche 
Notabilitäten, fremde Gäſte und Generale Theil. Der Kaiſer iſt um 
4 Ubr nach Peit abgereiſt. 


Bilbao hier erwartet. NN 

Amiens, 16. September. Zur Begrüßung des Marſchall⸗Präſi⸗ 

denten wurden mehrere Anſprachen an denſelben gehalten, welche 

ſämmtlich dem Wunſche Ausdruck geben, die Nationalverſammlung 

möge die Vollmachten des Marſchall⸗Präſidenten organiſiren, damit 

derſelbe ſich in umfaſſenderer Weiſe der Regeneration und der För⸗ 
derung der Wohlfahrt des Landes widmen könne. 

London, 16. September. Aus Cambridge wird gemeldet, 
daß die Pächter in großer Anzahl ihre Arbeiter entlaſſen haben und 
daß noch weitere Entlaſſungen in großem Umfange in Ausſicht genom⸗ 
men find, um der Union der ländlichen Arbeiter entgegenzutreten. — 
Die „Times“ bringt die Nachricht von einem augenblicklichen Siege 
der Karliſten bei Sangueſa. — Die Aſſoziation der Berg⸗ und 
Hüttenar beiter von Durham beſchloß, einer ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung der zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehenden 
Differenzen zuzuſtimmen. 

Wafhington, 16. September. Der neuernannte ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte wurde heute behufs Ueberreichung ſeiner Kreditive vom Prä⸗ 
ſidenten Grant empfangen. Der Geſandte gab in feiner Anrede an 
den Präſidenten dem Wunſche ſeiner Regierung Ausdruck, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und Amerika ſich mehr und mehr wieder 
befeftigen möchten. Grant erwiederte darauf, daß er dieſen Wunſch 
von Herzen theile. 


— — — — ——— — — — 


Das Artheil eines katholiſchen Prieſters über die 
Exkommunikation des Propſtes Kubeczalt. 
Von einem katholiſchen Geiſtlichen in Weſtfalen hat Propſt Kube⸗ 

cal ein Schreiben erhalten, welches die gegen ihn, den Pfarrer in ions 

verhängte große Exkommunikalion vom Standpunkte des kanoniſchen 

Rechts aus beleuchtet. Das betr. Schriftſtück iſt uns von geſchätzter 

Hand (nicht von Herrn Kubeczak) eingeſandt worden und geben wir 

daraus, dem Wunſche des Verfaſſers entſprechend, das Weſentliche hier 

wieder: 
Hochwürdiger Herr Konfrater! 
Heute leſe ich in der Zeitung, daß der Dekan R. Sie exkommu⸗ 

Yizirt bat. Dieſe Exkommunikation it null und nichtig, und fie 

rauchen, ja dürfen dieſelbe nicht beobachten. Nach Seite 12 meiner jetzt 

erſchienenen Broſchküre „Erweiterung des ſcharfen Lichtes“) kann nur 
ein Biſchof oder Oberer, der biſchöfliche Rechte hat, exkommuniziren; 
weil aber der Dekan kein Biſchof oder folder Oberer ift, iſt feine Ex⸗ 
ommunikation null. 4 ‘ 

Der Dekan wendet hiergegen ein, er habe es gethan im Namen 
des Apoſtoliſchen Delegirten. Auch dieſer Einwand iſt null und 
nichtig, ſo lange der Dekan Ihnen nicht bewieſen hat, daß ein kano⸗ 


) Der Brieſſchreiher hat, wie wir zum Verſtändniß des Brieſes 
beifügen wollen, zwei Schriften veröffentlicht. Die eine führt den Ti⸗ 
tel „Scharfes Licht über die politiihen und religiöfen Verhältniſſe 
zum Peſten des Staats und der Kirche für Miniſter, Deputirte und 
Alle Beamte, für Biſchöfe, Paſtöre und Kapläne, für alle Sorten von 

atholiken, für Männer und Frauen, für alle Jeſuiten⸗Freunde und 
Funde von einem kath. Prieſter.“ 2. Aufl. Siegen 1874. Druck von 
Emil Bommert. Die zweite Broſchüre, auf welche ſich der Verfaſſer 
dem obigen Briefe bezieht, iſt eine Erweiterung“ der erften Schrift. 

ruck von Carl Georgi in Bonn. Die erſte Broſchüre koſtet 10, die 
Andere 12 Sgr. (Red. d. Poſ. Ztg.) 
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16. Sept. Die deutſchen Kanonenboote werden don 
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niſch eingeſetzter Delegirter wirklich exiſtirt, und fo lange Ibnen der 
Name und Wohro:t veffelben nicht witgetbeilt wird. Ein unbe⸗ 
kannter Oberer, oder Biſchof, oder Delegirter iſt kein Ober r, ſo wie 
(in unbekanntes Geſetz für Niemanden als Geſetz gilt und nicht 
einmal gelten kann. Kein Menſch in der Welt bätte den Heiland für 
den Meſſias angeſehen, anſehen können, wenn der Heiſand ſich als ſolchen 
nicht frei bekannt und erwieſen hätte. Als vernünfliger Menſch und Tbeo⸗ 
log können und dürfen Sie ſich keinen Andern als Obern unterwer⸗ 
fen, als einem Solchen, der wenigſtens den Geiſtlichen als 
rechtmäßiger Oberer vorſchriftsmäßzig bekannt gemacht worden 
if. Nur en öffentlicher oder offen barer Richter kann Jie 
öffentlich richten, wie aus meinen beiden Broschüren, die mit Al⸗ 
phons Ligouri genau übereinſtimmen, klar hervorgeht. 3 

Entweder iſt Ihnen der De igirſe früher vom Domkapitel aus 
bekannt gemacht, oder nicht. Weil die allzu hartköpfige und unvor⸗ 
ſicht'ge Partei unter uns Geiſtlichen ib großſprecheriſch rühmt, die 
Berfon des Oeligirten werde nie entdeckt werden, jo muß auch Ibnen 
keine Mittheilung gemacht fein: deshalb haben Sie auch keinen Dai⸗ 
girten anzuerkennen oder ihm zu gehorchen. Sie müſſen dem Dekan 
widerſtehen, und ich rathe Ihnen, dem Domkapitel anzuzeigen, daß Sie 
ſich niemals dem Urtbeil eines unbelannten Menſchen unterwerfen 
würden, zumal derſel e ein ſchlauer Jeſuitenfuchs zu fein ſcheine der, 
auf ſeine eigene Sicherheit wohl bedacht, auch die aufrichtigſten Geiſt⸗ 
Uchen in Kämpfe und Gefahren ſtürze. Verklagen Sie gleichzeitig den 
Dekan, vaß er entweder im eigenen Namen oder unter dem Borwanoe, 
er habe Vollmacht von einem Delegirten, Idre Ehre öffentlich ange⸗ 
ariffen hit, und verlangen Sie Erſatz. Sie find wirklich nicht 
erkommunizirt, weil nach den Kirchengeſetzen der Richter 

hnen bekannt ſein muß. a 

Giebt es einen Delegirten, fo muß er ſichtbar und erkenn 
bar nach — Oben — kommen, um Oberer zu fein und als 
Oberer zu gelten: wird er nicht ſichtbar und erkennbar, macht er 
ſeine gefegmäßtae Vollmacht nicht bekannt, kommt er nicht nach Oben, 
ſo iſt er kein Oberer, der auf dem Leuchter geſehen wer⸗ 
den muß, fondern ein Unterer oder Verſteckter, den Nie⸗ 
mand unter dem Leuchterfuß aufzuſuchen braucht. Maulwürfe ſucht 
man unter der Erde in den Löchern, aber kein Geſetz der Kirche ver⸗ 
langt von Ihnen, ſich von einem Maulwurf richten zu laſſen, vielmehr 
verlangen die kanoniſchen Geſetze, daß bei den Kirchenſtrafen der 
Richter offen hervortreten fol. Thöricht würden Sie handeln, einem 
Unbekannten zu gehorſamen, denn man könnte Ihnen ſpäter ſagen, daß 
es gar keinen Delegirten gedeben habe, daß nur ein Kniff dahinter ge⸗ 
ſteckt und daß der Herr Kaiff der Obere geweſen. 

So wie die Geſammtkirche ein ſichtbares Oberhaupt hat, fo ſollen 
auch die Dibzeſen und Gemeinden ſichtbare Obere haben. Unſichthare 
und Unerkennbare gelten nicht; denn wie kann ich als vernünftiger 
mais. pen Aalen beten. ich nicht ſehe, nicht kenne, der vielleicht gar 

exiſtirt. 

Giebt es einen Delegirten mit biſchöflicher Vollmacht, fo muß er, 
wenn er ein Nachahmer Chriſti iſt, hervortreten und vor den Men⸗ 
ſchen ſich als Delegirten bekennen und benehmen; denn nur den 
brauchen wir bekennen, der ſich vor uns bekennt, aber mit Chriſtus 
verleugnen, d. h. verwerfen wir den, der nicht bekennt Der Berleuaner 
und ein Unbekannter haben auf Anerkenntniß keinen Anſpruch; denn 
wenn wir die Geiſter prüfen ſollen, ob ſie von Gott ſind, um wieviel 
mehr müſſen wir vor den Menſchen auf der Hut ſein. Wenn der 
etwaige Delegirte ſich nicht kundgiebt, dann iſt er nicht werth. dem 
Erzbiſchof Ledochowski die Schuhriemen zu löſen, weil dieſer feine 
Ueberzeugungen bekannt hat. 

Am Staatsanwalt wird alſo wohl eine doppelte Anklage erheben, 
1) Be Verkündigung der Exkommunikation gegen die Mai⸗ 
ebe; 8 5 
2) weil der Dekan, ohne Biſchof zu fein, ſich biſchöfliche Rechte 
angemaßt hat, indem er exkommunizirte, was er nicht konnte. 
„Will der Dekan ſich von der zweiten Anklage reinigen, fo muß er be⸗ 
weiſen, daß es einen kanoniſch eingeſetzten Delegirten giebt, in deſſen Auf⸗ 
trag er gehandelt hat. Liefert er dieſen Beweis, ſo iſt das neue Vehm⸗ 
gericht vernichtet; liefert er ihn nicht, ſo wird er als ver⸗ 
urtheilt; er muß für ſeine Treue doppelt büßen, während der geheime 
Detegirte, der ihm das Gefängniß ſorgſam zugerichtet hat, als kluger 
Mann in feiner ehrenvollen Verborgenbeit bleibt. 


Bazaine's Verheidigung. 

Die angekündigte Vertheidigungsſchrift des Marſchalls Bazaine 
liegt in einem aus Lüttich vom 6. Sept. datirten Schreiben an den 
Eigenthümer des „New⸗ Mork Herald“ vor und lautet wie folgt: 

8 Mein Herr! 

Die Unparteilichkeit, welche Ihr ehrenwerthes Journal angeſichts 
der harten Prüfungen, die ich kürzlich zu beſtehen hatte, an den Tag 
Hproſentanzen r r ehuınaitie, welche ich bei Ihren 

N 0 uropa gewahrte, veranlaſſen mi nen öffent⸗ 
lich meinen Dank abzuitatten. . 
„Die engliſche, die ruſſiſche und die amerikaniſche Preſſe find in 
ibrem Urtheil über das ſchreckliche Drama, das mich nächſt Napoleon 
III. am ſchwerſten betroffen, nicht irre gegangen. Mit Ausnahme der 
„Times“, deren vollſtändiger Egoismus bekannt iſt, und deren deutſche 
Neigungen vom erſten Tage des Krieges an offenkundig waren, kann 
ich die engliſchen Journale nur loben. Die ruſſiſche Preſſe hat 
mir oft koſtbaren Troſt geſpendet. Und in der amerikaniſchen Preſſe 
fand ich Vertheidiger, unparteiiſche Kritiker; nie hat mich dort, ſoviel 
mir bekannt ift, irgend Jemand ſyſtematiſch beleidigt, wie es anderswo 
geſchehen iſt. Als ich jüngſt durch Köln reiſte, beſuchten mich aus 
freiem Antrieb Amerikaner, um mir ihre Sympathie zu bezeugen. Un⸗ 
ter ihnen befanden ſich Oſſiziere des großen Seceſſionskrieges, die 
mir die Hand drücken wollten, wie dies ſchon General Shermann bei 
ſeinem Aufenthalt in Verſailles gethan hatte. Ich liebe die öffentlichen 
Demonſtrationen nicht; meinem Charakter als Soldat widerſtrehen ſie 
ſogar, aber ich muß geftehen, daß mich in ſolcher Lage der Schritt 
dieſer Amerikaner lebhaft bewegt bat. Ich erſah daraus, daß ihre 
Landsleute nicht wie die meinigen Repukaner von geſtern find und 
daß die nordamerikaniſchen Bürger nicht nach Art der franzöſiſchen 
Demagogen den größten Akt des Patriotismus auszuüben glauben, 
wenn ſie beſiegte Soldaten beſchimpfen. ; 

Man glaubte ſehr politiſch zu handeln, indem man mich zum Sühn⸗ 
opfer für die Armee und Nation machte; man lud auf mich alle 
Fehler, alle Schwächen, alle Sünden Fsraels und opferte mich. Ich 
will mich bier nicht über dieſes Urtheil beſchweren, das eimig iſt, weil 
es auf irregulärem Wege zu Stande kam, nichtig in der Form, ſchon 
weil die Art der Zuſammenſetzung des Gerichtes ungültig iſt. Das 
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Zeiten verliert, ordnet an, daß der Angeklagte nur von ſeines ichen 
gerichtet werden konne. Mir Kat man dieſe Garantie Bel» - 
Kriegsgericht, das mich verurtb.ilte, wurde von einem Diviſtons General 

präſidirt, einem Prinzen von Geblüt, den die zweite Republik des 

Jahres 1818 aus den Cadres ausgeſtrichen hatte und der gezwungen 

worden, in's Priatleben zurückzutreten; der ſeit dieſer Zeit bis zum 

Jahre 1871 nie als Oberbefehlehaber wichtige milttäriſche Operationen 

geleitet hatte und, was ich behaupten muß, ſo lange nicht das Gegen⸗ 

theil erwieſen wird, kein anderes mililäriſches Verdienſt beſitzt, als 

daß er der Sohn feines Vaters des Königs Louis Philippe ift und, 

Dank feiner Geburt, ſchon mit 22 Jahren Öberft werden konnte. 

Ich hoffe nicht mehr, daß mir bald Gerechtigkeit widerfahren 
werde. Ich hatte nur zwei Stützen, deren hohe Autorität, Unpartei⸗ 
lichkeit und Unabhängigkeit mich während des langen Kampfes be⸗ 
ruhigten, welchen ich gegen alle diejenigen führte, die mich aufopfern 
zu müſſen glaubten oder aufopfern ließen, um die Koterien zu befrie⸗ 
digen und den öffentlichen Schmerz zu mildern. Dieſe beiden 
Stützen waren der Kaiſer Napoleon III. und Herr 
Thiers. Der erſtere iſt geſtorben, der letztere wurde geſtürzt und 
durch Mac Mahon, meinen früheren Kameraden, erſetzt. Meine bei⸗ 
den Stützen gingen mir zu früh verloren. Ich mußte Alles aufgeben, 
als mich die Verkettung der Ereigniffe an dem verhängnißvollen Tage 
zwang, das Kommando der Rheinarmee zu übernehmen, ein Kom⸗ 
mando, das ich, wie man weiß, nicht begehrt habe und dem Andere 
bei Zeiten auszuweichen jo glücklich geweſen find, zu dem mich aber, 
ich darf daran erinnern, die ganze öffentliche Meinung in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Kaiſer berufen hat. Nun iſt Alles zu Ende. Ich habe 
den Kelch bis zur Hefe geleert und ich darf mich nicht einmal deklagen, 
denn der Kaiſer, mein Herr, bat den Thron und das Leben verloren 
und Frankreich drei werthvolle Departements. Das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß kam blos den Deutſchen und denen zu Gute, welche weit vom 
Schlächtfelde megblieben, um den Leidenſchaften des Volkes beffer 
ſchmeicheln und ſeinen großen Schmerz beſſer ausbeuten zu können. 
Selbſt die Kommune zog keinen Ruhm daraus, ſie fand wohl Gele⸗ 
genheit, ſich zu bewaffnen, mie itäriſch zu organifiven, aber ihrem vor⸗ 
n Triumpbe folgte die Vernichtung. ˖ 

Bie jener Römer könnke ich ſagen, als ſei die Gerechtigkeit uur 
ein Name; aber ich ziehe es vor, wie der Kaiſer, mein Herr, Alles 
von der Zeit und der Geſchichte zu erwarten. Ich wäre nicht einmal 
aus meinem Gefängniß entwichen, wenn mein früherer Kamerad Mac 
Mabon, den die Launen des Schickſals zur höchſten Gewalt empor⸗ 
boben, während man mir ſogar meine bürgerlichen Rechte raubte, einzig 
die Härte meiner Gefangenſchaft hätte mildern wollen. 

e 
dieſelben affen anwenden können, deren man fi 
gegen mich bediente; ich hätte zu Gunſten meiner Verthei ie 
auseinanderſetzen können, daß Mac Mapon ſich im Elſaß überraſchen 
und ſchlagen ließ, ohne ſich beſſer als Andere über die erdrückenden 
Kräfte, die auf ihn losmarſchirten, Rechenſchaft abzulegen; daß er auf 
dem Rückzug kämpfte, ohne einen Verſuch zur Vertheidigung der Vo⸗ 
geſen zu machen, ohne den Feind einen einzigen Tag in deren Defilieen 
aufzuhalten, ohne die Eiſenbahn unbrauchbar zu machen; daß er den 
Elſaß zu raſch geräumt hatte, ohne wie es beſondere Reglemente vor⸗ 
ſchreiben, in den feſten Plätzen dieſer Provinz, die zu einer langen und 
auten Vertheidigung nöthigen Garniſonen zurückgelaſſen zu baben, daß 
er trotz dem Befehl nicht über Nancy binauszugeben, ſich auf das weit 
binter mir liegende Chalons warf, ohne mit dem 5. und 7. Corps und 
der Vertheidigungslinie der Seille Fühlung zu ſuchen, wodurch meine 
rechte Flanke entblößt und verdreht wurde (Laissant ainsi ma droite 
découverte et tournée); daß er durch feine Unkenntniß der Stärke und 
der Bewegungen des Feindes, durch ſeine Neigung, die Schlacht auf 
gut Glück hin anzunehmen, durch ſein unkluges Wagniß, den guten 
Ruf aller alten afrikaniſchen Truppen mit einem Male auf's Spiel zu 
ſetzen, durch ſeine perſönliche Tapferkeit, die ihn die Pflichten eines 
Oberbefehlshabers vergeſſen läßt: wegen aller dieſer Umſtände konnte 
er als einer der erften Urheber meines Unalücks angeſebhen werden. 

Aber man wird mir in Einem Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
darin, daß ich das Beiſpiel des Kaiſers nachahmte, indem ich 
nie Jemanden anklagte, nie die Verantwortlichkeit auf Andere 
zu ſcieben ſuchte. Und doch batte ich viele Mißgriffe, Schwächen, 
Mängel, Verzögerungen, Irrthümer geſehen; wenn einer das Recht 
1 fh m beklagen, Anſchuldigungen gegen Andere zu ſchleudern, ſo 

ar ich es. N 

Mac Mahon war in Sedan auch unalücklich, wie ich in Metz, 
wie Trochu und Ducrot in Paris, wie Bourbaki und Clinchant = 
Oſten. Er dachte aber nicht mehr daran, als er Präfident der Re⸗ 
publik geworden war und ich habe nicht Grund, mich deshalb zu grä⸗ 
men, denn daß er ſich nicht mehr erinnerte, gab mir die 
Energie, zu entweichen, und jetzt bin ich vollkommen 


rei. 

Nur um Eines beneide ich Moc Mahon, um die Wund 
die er beim Beginn der Schlacht von Sedan erhalten hat und die es 
ihm erlaubte, das Kommando in ehrenhafter Weile an 
einen Andern oder beſſer an mehrere Andere abzugeben; 
denn in dieſer unglücklichen Schlacht von Sedan führten drei Generale 
nacheinander den Oberbefehl und doch hatten unſere Soldaten nie eher 
eine einheitliche Leitung nöthig, weil ſie ſich Einer gegen zwei ſchlugen 
und die zwei deutſchen Armeen von dem Feldmarſchall v. Moltke bes 
febligt wurden. Der General, der die Kopitulation von Sedan unter⸗ 
zeichnete, wollte die Verantwortlichkeit auf den Kaiſer abladen, der ſie 
ae wie . das Pt 
1 „wie oft würde i a atzen der preußiſchen Grana 
ſegnet haben, welche mir zu Borny ein Stack der Epaulelte veg. 
wenn fie mir anſtatt eine ſtarke Kontuſion zuzufügen, die Schulter 
weggeriſſen hätte. Dann hätte ich auch das Kommando an einen An⸗ 
dern abgeben können. Wie unklug war ich, daß ich mich weigerte 
meine Armee zu verlaſſen und mit einigen Carabiniers auszureißen 
(m’&chapper). Ich hätte auch, wie General Trochu, einen anderen an 
meiner Stelle kapituliren laſſen können. Warum hatte ich nicht, wie 
General Bourbaki, die moraliſche Schwäche, im Selbſtmord meine 
Vertheidigung gegen die Anſchuldigungen zu ſuchen? 

Ich weiß nicht, was im nächſten Kriege aus den beſiegten Gene⸗ 
rälen werden wird; aber Alles läßt mich glauben, daß fie ſich nach 
dem Beiſpiel der alten türkiſchen Paſchas ſelbſt erwürgen oder wie die 
jopaneſiſchen Führer ſich mit ihrem Säbel den Bauch aufſch itzen müf⸗ 
fen. Nicht Jeder wird wie General Trochu die Charakterſtärke 
baben, ſich ſeine Inſignien obne ein Wort des Widerſpruchs von Bar⸗ 
rikadenbauern abreißen zu laſſen. Andererſeits iſt der militäriſche 
Selbſtmord noch nicht in unſeren Sitten eingebürgert, und nicht Jeder, 
der es will, wird verwundet. Als der Marſchall Leboeuf, des Kai⸗ 
ſers früberer Kriegsminiſter, unſere N Inferiorität einſab, 
aber zu ſrät einſah und glaubte, er ſei am meiſten für unſer Unglück 
verantwortlich, da blieb er unter meinem Befehl und ſuchte zehn Ma 
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Geſetz, ein altes Geſetz, deſſen Urſprung ſich in die Nacht vergangene 1 im Feuer und in der größten Gefahr den erſehnten Tod. Kugeln tra 
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fen die Offiziere feines Generalſtabes, ohne daß fie ihn ſelbſt wegriſ⸗ 
en Weit entfernt, Jemanden anzuſchuldigen, glaube ich, daß Jeder 
that, was er konnte. Meine Landsleute waren zu ſehr gewohnt, Siege 
zu verzeichnen, als daß ſie an Niederlagen glauben mochten. Die Feld⸗ 
züge ın der Krim und hauptſächlich in Italten hatten fie verwöhnt. 
Und überdies hatte man in Frankreich den Siegen in Afrika eine zu 
große Bedeutung beigemeſſen. . 
Unſer Unglück rührt von unſerer numeriſchen Inferiorität und 
den Fehlern unſerer Organiſation her. Wenn Mac Mabon und ich 
den Deulſchen gleich zahlreiche und gleich raſch mobiliſirte Truppen 
bätten gegenüberſtellen können, fo würden wir trotz dem Talent des 
Feldmarſchalls von Moltke unde der Ueberlegenheit der preußiſchen Ka⸗ 
nonen mit gleichen Chancen gekämpft haben. 
Ich will Niemandem Unrecht thun, auch dem Herzog von Au⸗ 
male nicht, der mich verurtheilte. Nur finde ich es wenig ſchicklich, 


daaß er ſich bei dieſer Gelegenheit hervorthun und über einen Marſchall 


von Frankreich wie mich zu Gericht ſitzen wollte. Dieſer junge 
Soldat hat in feiner Karriere nut eine Waffenthat aufzuweiſen; 
ex Überraſchte durch einen kühnen und geſchickten Marſch das Lager Abd el⸗ 
Kaders und nahm die Frauen und die Heerden des Emirs gefangen. 
Dieſe That und einige Monate Aufenthalt in Algerien genügten nicht, 
um einen Kriegsmann heranzubilden und ihm zu erlauben, über die 
militäriſchen Handlungen eines oberſten Generals der kaiſerlichen 
Garde zu urtheilen. 3 
Man könnte mir einwenden, der Herzog von Aumale ſei zu bekla⸗ 
gem, daß er an unſern glorreichen Fe dzügen nicht habe theilnehmen 
önnen und daß hieran fein Exil Schuld ſei; aber ich kann erwidern, 
ohne mich auf Anderes einzulaſſen, daß fein Exil ſowie feine lange 
Inaktivität Thatſachen find und daß er Übrigens im Jahre 1870, wie 
es Mac Mahon that, ein Kommando im Kampfe gegen die Kommune 
bätte verlangen können. Doch beſorgt, etwa der Bopularitä: Eintrag 
zu thun, die er erwerben will, vermied er es, um ein ſolches Kom⸗ 
mando einzukommen. Und doch hätten ihn damals ſeine Intereſſen 
als Soldat und feine Pflicht als die eines Konſervativen geboten, ge⸗ 
en die Demagogie zu kämpfen. Er hätte ſo zum erſten Mal einen 
Feldzug in Europa mitmachen und die traurigen Erinnerungen an die 
Haltung feiner Vorfahren in unſeren Revolutionen etwas verwischen 
können. Statt deſſen zog er es vor, in den aktiven Dienſt zu treten 
und in dem Kriegsgericht, das mich richten ſollte, den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen! * f 
ö (Schluß folgt.) 


Altramontane Selbſttäuſchungen. 


In einem mit dieſem Titel verſehenen Artikel beſchäftigt ſich die 
neueſte Nummer der halbamtlichen „Prov.⸗Korreſp.“ wie bereits tele⸗ 
graphiſch ſignaliſirt, mit der „Germania“, welche in der letzten Zeit 
wiederholt nachzuweiſen ſuchte, daß in dem Kampfe der Regierung 
gegen die ultramontanen Uebergriffe eine Ermattung eingetreten ſei, 
und behauptet hatte, daß die vielen großen Worte, die die Regierung 
früher gebraucht, leere Drohungen geblieben ſeien. „Seit jenen großen 

Worten“, bemerkte das ultramontane Blatt, „liegen im Laufe eines 
Jahres nicht blos Hunderte, nein viele Tauſende von „geſctzwidrigen“ 
Handlungen katholiſcher Prieſter vor — und bis jetzt iſt erſt ein ein⸗ 
ziger Geiſtlicher „abgeſetzt“, und die preußiſche Regierung bezeigt auch 
noch wenig Luſt, dieſer „Abſetzung“ eine zweite und weitere folgen zu 
laſſen. Denn die in Folge der diesjährigen Maigeſetze verfügten 
Ausweiſungen ſind eben noch keine Abſetzungen, ſind im Ge⸗ 
gentheil zur Anwendung gelangt, um das Odium, das dieſe im Ge- 
folge gehabt hätten, abzulenken.“ 

Anknüpfend hieran bemerkt das halbamtliche Blatt: 

„ Die Wahrheit if, und die „Germania“ 

die Regierung in der Ausführung der Gelege mit der ganzen Entſchie⸗ 
denheit vorgeht, welche die Verantwortlichkeit für die gewichtigen In⸗ 
tereſſen, die fie zu waren hat, ihr auferlegt, und daß ſie ſich von der 
Erfüllung dieſer Pflicht nach ihrem ganzen Umfange in der That durch 
keine Rückſichten abhalten läßt, — daß ſie aber trotzdem auch jetzt noch, 
wo immer es mit jener Pflicht und Verantwortlichkeit vereindar iſt, 
ſchonende Rückſichlen für die katholiſchen Gemeinden und deren Inter⸗ 
eſſen walten läßt. Noch heute hat die Regierung durch die „vielen 
Tauſende von geſetzwidrigen Handlungen kutholiſcher Prieſter“ ſich nicht 
dahin drängen laſſen, die Rückſicht auf die katholiſche Bevölkerung ſelbſt 
bei Seite zu ſetzen, — noch heute iſt es die Regierung, welche inmitten 
des Kampfes thatſächlich mehr gewiſſenhafte Sorge für ihre katholiſchen 
Unterthanen bewährt, als die Biſchöfe und Geiſtlichen, deren heraus: 

forderndes Verhalten geradezu auf die Zerrüttung der kirchlichen Ein⸗ 
sichtungen hinwirken muß. Wenn freilich die „Germania“ ein An⸗ 
zeichen der „Mattigkeit“ auf Seiten der Regierung darin zu er⸗ 
blicken vorgiebt, daß an Stelle der Abſetzungen neuerdings bloße 
Angweiſungen“ von Geiſtlichen getreten ſeien, jo iſt dieſe Dar⸗ 
ſtellung um ſo überraſchender, als Jedermann weiß, daß ſo⸗ 
wohl die Regierung, wie auch die Parteigenoſſen der „Germa⸗ 
nia“ die Ausweiſungen als ein ſachlich viel kiefer eingreifende 
Mittel angeſehen haben, als die Abſetzung. Schon als es ſich beim 
Beginn der letzten Landtagsſeſſion zunächſt um die Ergänzung der 
Maigeſetze handelte, wurde darauf hingewieſen, daß die Regierung in 
der Erwiügung begriſſen ſei, „ob es nicht gegenüber der feindlichen 
Haltung des Episfopats, welche die Grundlagen jeder ſtaatlichen Oed⸗ 
nung in Frage ſtelle, an der Zeit ſei, zur Bekämpfung dieſer ſtaats⸗ 
feindlichen Elemente die Mitwirkung der Reichsgeſetzgebung in Ans 
ſpruch zu nehmen, um zum Schutze der bedrohten Rechtsordnung des 
Staates Sicherungsmittel aufzurichten, die vollkommeneren Erfolgs er: 
hoffen laſſen, als eine im Wege der Landesgeſetzgebung herbeizufüh⸗ 
rende Strafverſchärfung.“ Und als das Neichsgeſetz vorgelegt wurde, 
ging die Begründung ausdrücklich dahin, daß gerade, „um die grund⸗ 
ſätzliche Oppoſition in ihrem innerſten Weſen zu treffen, es angemeſſen 
erſcheine, deß demjenigen, der in abſichtlicher und in hartnäckiger Weiſe 
den Geſetzen des Stagtes den ſchuldigen Gehorſam verſagt und ſich 
ſomit als einen Verächter des Geſetzes bekennt, auch der Schutz 
her Gelege entzogen und ex aus der Staatsgenoſſenſchaft, 
deren ſitlliche und rechtliche Fundamente er angreift, ausge⸗ 
ſchloſſen werde. Man braucht ſich nur dieſer Auffaſſung der 
Regierung und dem gegenüber des leidenſchaftlichen Kampfes der 
ultramonkanen Partei gegen das Ausweiſungsgeſetz zu erinnern, um 
die gauze Heuchelei in en jetzigen Aeußerungen der „Germania“ zu 
erkennen, welche die Ausweiſungen alt ein Zurückweichen der Regie⸗ 
rung von den früher angedrohten Maßnahmen darzuſtellen wagt 


Wenn die „Germania“ von überſpannten Hoffnungen und Euttäu⸗ 


llaſſen. 


ſchungen auf Seile der Regierung ſpricht, fo iſt an eine Aeußerung 
des Kultusminiſtecs in einer feiner letzten Reden zu erinnern, in wel⸗ 
chex er verſicherte, daß die Regierung niemals gemeint habe, eine 
tale, durchgreifende Wirkung von den Maigeſetzen zu ſehen; — na⸗ 
mentlich die poſitiven Momente in dieſen Geſetzen könnten ſelbſtredend 
nicht ſchon nach einem Jahre, ſondern erſt nach einer verhältnißmäßtg 
langen Zeit ſich in ihren Wirkungen geltend machen. Die Regierung 
wird auch ferner von Schritt zu Schritt, von Entſcheidung zu Eut⸗ 
ſcheidung bekunden, daß ſie den Craſt und die FFeſtigkeit, die Ruhe und 
die ausdauernde Zuverſicht beſitzt, um die Wirkungen der neuen Ge⸗ 
feßnebung unter Beugung des Widerſtandes zur Reife gelangen zu 
* 8 


8 Vertrag mit Oeſterreich wegen Beglaubigung 
dvon⸗Urkunden.] Von einigen Bundesſtaaten find in der Mitte 


des letzten Jahrzehnts mit Oeſterreich Vereinbarungen über dle 
Legaliſirung derjenigen von öffentlichen Behörden des einen Landes 
ausgeſtellten oder beglaubigten Urkunden getroffen worden, welche in 
dem anderen Lande als Beweismittel benutzt werden ſollen. Solche 


weiß das ſehr wobl, daß 


nee. 
a 


Abkommen ſind geſchloſſen von Preußen, Bayern, Königreich Sachſen, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Großherzogtbum Sachſen, Sachſen⸗Meiningen, 
Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadbt, Schwarzburg⸗Sondershauſen und 
Reuß j. L. Die Erleichterungen, welche die Bıftimmungen dieſer Ver⸗ 
träge dem Verkehr zwiſchen den betheilſgten Staaten gewähren, machen 
es wünſchenswerth, die Geltung der darin angenommenen Grundſätze 
durch Abſchluß einer gleichartigen Vereinbarung zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Dfterreih-Ungarn auf das ganze Bundesgebiet auszu- 
dehnen. Es kommt hinzu, daß ſeit 1866 in den ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſen Ungarns und insbeſondere in der D:ganilation der dortigen 
Behörden Veränderungen eingetreten find, welche die Feſtſetzungen der 
beſtehenden Verträge nicht mehr überall anwendbar erfcheinen laſſen. 
Da die öſtereichiſch⸗ungariſche Regierung ihre Bereitwilligkeit zu einer 
Verhandlung über den Gegenstand erklärt hat, fo bat der Reichs⸗ 
kanzler beim Bundes rath den Antrag geſtellt: Der Bundesrath wolle 
ſich mit dem Abſchluſſe eines Vertrages zwi ſchen dem deutſchen Reiche 
und Oeſterreich Ungarn über die Ligaliſirung der von öffentlichen Ber 
hörden ausgeſtellten oder beglaubigten Urkunden einverſtanden erkären. 
Der Reichskanzler ſchlägt ferner vor, als Grundlage für die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen den zwiſchen Preußen und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag vom 4. September 1865 mit den durch die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe bedingten Modifikationen anzunehmen. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 16 September. 

— Der „Augsburger Allg.“ Ztg.“ wird von hier, 13. Septbr., 
telegraphirt: Der Geheime Ober⸗Regierungsralh Wagener iſt vom 
Reichskanzler nach Varzin beſchieden worden, konferirt mit demſelben 
feit Donnerſtag und wird morgen hierher zurücklehren. 

— Wie die „Nord Allg. Ztg.“ erfährt, beruht die dem „Impar⸗ 
cial entnommene, am vorigen Sonnabend aus Paris hierher telegra⸗ 
phirte Nachricht, daß die deutſchen Kanonenboote Zaraus bombardirt 
hätten, weil von den Carliſten zwei deutſche Matroſen in einem Boote 
getödtet worden ſeien, durchweg auf Erfindung. 

München, 14. Septbr. Wie der „N.⸗ 3.“ geſchrieben wird, iſt 
die Verweiſung des Attentäters Kullmann vor das unterfränkiſche 
Schwurgericht nunmehr erfolgt, und wird die Anklage gegen denſelben 
bis Mitte nächſten Monats in Würzburg zur Verhandlung gelangen. 

Paris, 15. September. Die Minifter Herzog von Decazes und 
General Chabaud La Tour, ſowie zahlreiche politiſche und literariſche 
Notabilitäten ſind heute Morgen nach Liſieux gereiſt, um ſich von 
dort zum Begräbniſſe Guizot's zu begeben. Der Marſchall Mae 
Mahon hat ſeinen Sekretär Vikomte von Harcourt zur Theilnahme 
an der Trauerfeierlichkeit abgeſandt. — Der Rücktritt des bonaparti⸗ 
ſtiſchen Kandidaten im Departement Maine⸗et⸗Loire, Berger, zu 
Gunſten des Septennaliſten Bruas gilt als ſicher. 

London, 12. Septbr. Die Spezialberichte, welche über die Lei⸗ 
ſtungen der neuen deutſchen Feldgeſchütze hierher geſandt ſind, 
haben ebenſo wie in Oeſterreich frappirt. Die „Army and Navy Gaz.“ 
meint, daß ſelbſt Sir John Adye, der Geſchltzdircklor in Woolwich, 
nicht jo viel „Entetement” beſitzen könne, um noch ferner zu behaupten, 
die engliſchen Vorderladungsſeldgeſchütze könnten einen Vergleich mit 


den neuen Krupp'ſchen Hinderladern aushalten, die fie in Bezug auf 


Streuung der Granatſplitter und Flachheit der Flugbahn der Geſchoſſe 
bei Weitem überträfen. Ohne allarmiren zu wollen und mit vollem 
Glauben in die Ruhe von Woolwich und das Selbſtvertrauen des 
„War Office“, beſonders da ja keine Gefahr feindlicher Begegnung 
zwiſchen den beiderſeitigen Geſchützſyſtemen droht, kann die militärische 
Zeitung doch nicht umhin zu geſtehen, „daß ein wenig betrübend für 
engliſchen amour propre iſt zu ſehen, das dieſes Land der Eiſen⸗ und 
Stahlarbeiter, der praktiſchen Mechaniker und wiſſenſchaftlichen Tech⸗ 
niker mit einem hochgebildeten Corps von Spezialiſten zu ihrem Bei 
ſtande doch in dem Wettlauf zur Erlangung des ſubſtantiellen Preiſes 
der Ueberlegenheit in der Feldartillerie geſchlagen if.” Stahl und 
künſtlichere chemiſche Prozeſſe, als ver der Entwickelung von Waſſer⸗ 
dampf zur Erzeugung mechaniſcher Kraft, werden dem Lande der 
Kohlen und des Eiſens noch manche Ueberraſchung bringen. 


Kongreß des Vereins für die öffentliche Gefund- 
heitspflege. 
Er 


Danzig, 16. September. 

In der geſtrigen letzten Verſammlung refexirte zunächſt Herr 
Prof. Dr Reichard⸗Jena über Quellwafſer⸗ und Fluß⸗ 
en gen. Paß Quellwaſſer nimmt je nach der Zuſam⸗ 
menſetzung und Beſchaffenheit des Bodens verſchiedene fremde Be⸗ 
ſtandtheile in ſich auf, von denen manche aber vicht ſchädlich, ſondern 
nützlich auf die Qualität des Waſſers einwirken. Für die Geſundheit 
des Menſchen iſt es nicht nur erforderlich, daß er ein gutes Waſſer 
trinkt, ſondern auch, daß daſſelbe von möglichſt gleichmäßiger Beſchaf⸗ 
fenheit und Temperatur iſt. Der Bewohner des Urgedirges, der an 
das weiche Waſſer gewöhnt iſt, wie es dem Granit und Baſalt ent⸗ 
ſpringt, kann nicht das harte Waſſer vertragen, wie es dem Kalkboden 
entſtrömt, und umgekehrt. Das Quellwaſſer allein entſpricht, wenn 
es ſich wegen ſeiner Zuſammenſetzung überhaupt zum Genuſſe eignet, 


der letzteren Anforderung. Seine Zuſammenſetzung und Temperatur 
erleidet während des ganzen i 


0 u Jahres nur febr geringe Schwankungen. 
Anderd das FFlußwaſſer. Bieſes iſt eine Mischung von Quell- und 
Regenwaſſer; das Miſchungsverhältniß des letzteren zum erſteren 
ändert ſich je nach der größeren oder geringeren Häufisfeit und Menge 
der Niederſchläge, und alſo auch die Beſchaffenheit des Waſſers. Ebenfo 
ändert ſich auch die Temperatur des Flußwaſſers nicht nur je nach 
der Jahreszeit, ſondern ſelbſt nach der Tageszeit. Das auf der Ober⸗ 
fläche abflichende Regenwaſſer führt den Flüſſen auch eine große Menge 
von höchſt ſchädlichen Verunreinigungen zu. Man ſollte daher Fluß⸗ 
waſſer nur zum Gebrauche verwenden, wenn kein anderes Waſſer 
vorhanden iſt. Das Filtriren des Flußwoſſers iſt nur für das Auge 
nützlich; die Filtrirung iſt nur eine mechaniſche, nicht eine ckemiſche 
Reinigung. Wenn den Städten durchaus nicht Quellwaſſer zu Ge⸗ 
bote ſteht, fo ſollten fie das fflußwaſſer doch nicht dem Fluſſe ſeſbſt 
entnezmen, ſondern dem Alluvialboden in möglichſt großer Entfernung 
vom Flußbette. Iſt das dort Entnommene auch nur durch den Boden 
geſtckertes Flußwaſſer, To bat es doch je nach der Beſchaffenheit und 
Mächtigkeit der Bodenſchicht, durch welche es ſickerte, meiſtens eine 
e e a N Sone 5 

„Der Korreferent, Herr Ingenieur Schmidt Frankfurt a. M, 
plaidirt ebenfalls für Quellwaſſerleitung. Doch faßt er 1 5 Begriff 
enger; er verſteht unter Duelle nur das Waſſer, was wirklich an 
einer Stelle aus dem Boden zu Tage tritt. Wo unterirpiſch ſich An⸗ 
ſammlungen von Waſſer dadurch bilden, daß das durch den Boden 
durchſickernde Waſſer auf undurchläſſigen Schichten ruht und wegen 
Mangel? einer Abflußſtelle nicht zu Toge treten kenn, da kann das 
unterirdiſche Waſſerreſervoie zwar „aufgeſchloſſen“ werden, und das 
dadurch gewonnene Waſſer (vom Redner abweichend von der ſonſtigen 
Bedeutung des Wortes „Grundwaſſer“ genannt) iſt an Qualität 


erzählt in launig⸗draſtiſcher Weiſe deren Entſtehung und macht 


durchſchnittlich ebenſo gut als das eigentliche Quellwaſſer; aber ma 
iſt nicht ſicher, ob der Zufluß nachhaltig iu. Zuweilen läuft das auf. 
geſpeicherte Waſſerreſervoir ab, und der Zuflüß verſiegt. Dieſes tritt 
oft ſehr allmählich, vielleicht erſt nach Jahren ein; aber man fteht en ⸗ 
lich doch, wie in Magdeburg, vor der Frage, ob man nicht die ganze 
Waſſerleitung aufgeben muß. Jenes lanaſame Verſiegen beruht darin, 
daß das Grundmaffer nur ſehr langſam fließt, deiſpielsweiſe bei einem 
Gefälle von 1 pCt. in 4 Jahren 1 Kilometer. Erſt eingehende geo“ 
logiſche Unterſuchungen geben einigermaßen Sicherheit über die Nach⸗ 
baltiafeit des Zufluſſes. Bei den meiften größeren Städten find wirk⸗ 
liche Quellwaſſerleitungen möglich. Daß wir doch in vielen Städten 
Flußwaſſerleitungen finden, liegt meiſtens an den Ingenieuren, mer 
chen die Unterſuchung und Leitung ſolcher Unternehmungen übertragen “mM 
iſt; dieſe haben die Neigung zur Anwendung großartiger Mafcbinen. 
Daher kommt es auch, daß 3. B. eine große deutſche Stadt (Köln ), 
welche die ſchönſten Quellen dicht vor den Thoren hat, eine neue Fluß⸗ 
waſſerleitung anlegte. Die große Koſtſpieligkeit der Quellwaſſerlei⸗ 
tungen ſei nur eine ſcheinbare; in Wien wie in Frankfurt habe man 
berechnet, daß trotz der viele Meilen langen Röbrenleitungen (ſelbſt 
die Frankfurter Leitung führt der Stadt das Waſſer 11 Meilen wet 
von den Vogelsbergen zu) die kapitaliſirten Betriebskoſten einer Fluß⸗ 
woſſerſeitung mindeſtens dieſelbe Höhe der Koſten repräſentiren würde. 
Kleinere Städte könnten ſich zum Bau von größeren Leitungen aſſo⸗ 
ciren Exiſiire doch in Braunſchweig der Plan, eine Waſſerleitung 
von Staals weden zu bauen, durch welche den verſchiedenen Städten 
des Landes (Braunſchweig, Wolfenbüttel u. ſ. w. das Waſſer aus den 
Quellen des Harzgebirges err 0 werden ſoll. 

Bei der Debatte macht Herr Geh. Midizinalrath Dr. Günther⸗ 
Dresden die Mittheiſung, Dresden habe eine Leitung von ſogenann⸗ 
tem Grundwaſſer, das aber ſo vortrefflich ſei, wie nur immer da 
beſte Quellwaſſer es ſein könne. Man habe zwar das Waſſer für 
durchgeſickertes Elbwaſſer erklärt, die Unterſuchungen hätten aber das 
Gegentheil bewieſen; fo habe das Waſſer das ganze Jahr hindurch 
viefelbe Temperatur, während das Eldwaſſer, wie jedes Flußwaſſer, 
bedeutende Schwankungen zeige. Dies heweiſt, daß das Waſſer nicht 


aus der Elbe kommt, ſondern der Elbe zufließt. Die Herren Dr. 
Graf Elberfels und Dr. Santer- Barmen treten energiſ gesen die 
Forderung auf, daß nur Quellwaſſerleitungen den Zweck erfüllen. Da⸗ 


durch würden für die auf der rechten Seite des untern Rheines lie 
genden Städte Waſſerleitungen zur Unmöglichkeit erklärt werden. In 
dem Boden der unteren Rb inebene befige man ein mächtiges Kiesſil⸗ 
ter, welches das etwa ſeitlich durchſickernde Rheinwaſſer wirffam rei⸗ 
nige. Duſſeldorf habe ſich bereits eine Waſſerleitung, welche das Wal? 
ſer der Ebene entnehme, geſchaffen; dieſelbe gebe ein Waſſer, weſches 
genügend aut zum Trinken und zu allen anderen Zwecken ſei. Elber⸗ 
felo und Barmen beabſichtigen eine gleiche Waſſerleitung anzulegen, 
und dort ſprächen nur Diejenigen für Quellwaſſerleitungen, welche 
überhaupt keine Waſſerleitung wünſchen. In der weiteren Debatte, 
an weſcher ſich noch die Herren Dr. Varrentrapp⸗Frankfurt, Dr. Lie“ 
vin⸗Damig, Ingenieur Meyer Hamburg, Prof. Dr. Reklam⸗Leipzig 
und die Referenten betheiligen, wird noch u. A. hervorgeboben, da 
das Waſſer jener rheiniſchen Leitungen nicht zu den zu verwerfenden 
Flußwaſſerleitungen gehöre, daß es wahrſcheinlich Grundwaſſer ſei, 
welches unterirdiſch dem Rhein zufließe. 

Schließlich wird folgende, von den Referenten geſtellte und den 
Herren Dr. Reclam und Dr. Lievin amendirte Reſolution mit 49 9% 
gen 35 Stimmen angenommen: = 

„Für Anlagen von Waſſerperſorgungen find in erfler Linie 
geeignele Quellen, natürliche oder künſtlich eröffnete, in Ausſicht 
zu nehmen, und es erſcheint nicht eber zuläſſig, ſich mit minder 
gutem Waſſer zu begnügen, bis die Herſtellung einer Qnellwaſſer 
leitung als unmöglich nachgewieſen wird.“ Fr 

Im Auſchſuß; an die Verhandlung und zur Illuſtration derſelben 
ſchildert Herr Oberbürgermeiſter d. Winter die hieſige Waſſerleitung⸗ 


M. 


theilungen über die Unterſuchungen des Hru. Dr. Lamp 


0 eite Punkt der Tagesordnung laute hat it 
Geſetz 18. März 18 „betreffend die Errichtu ö f fe cher 
Schlachthänſer, bewährt?“ Der Referenk, Herr Oberbürgermeiſſen 
Jäger Elberfeld, machte die Mittheilung, daß auf Grund jenes Ge“ 
ſetzes bis jetzt nur an zwei Orten, in Liegnitz und in Solingen, Schlacht⸗ 
häufer errichtet worden ſeien. In Köln und Düſſeldorf fet man in der 
Aasfübrung eines gleichen Beſchluſſes begriffen, in Elberfeld liege auch 
ein ſolcher Beſchluß vor. Lange Erfahrungen habe man noch nicht, da 
in Solingen erſt am 1. Mai d. J, in Liegnitz am 5. Auguſt v. J. die 
betreffenden Auſtalten eröffnet ſeien Die erwarteten Vortheile babe 
man dort erreicht die befürchteten Nachtheile feien nicht eingetreten. 
Die größte jener Befürchtungen ſei geweſen, daß an die Kommunen zu 
111 Euntſchädigungsanſprüche herantreten würden. Das Geſetz ait 
hnen die Befugniß, den Schlachtbauszwang einzuführen, legt ihnen 
aber die Verpflichtung auf, die Schlächter zu entſchädigen, nicht für die 
elwa behauptete Störung im Geſchäft, ſondern nur in dem Falle, da 
ſie das bisher benutzte Lokal nicht anderweit verwenden könnten. 
Lokale könnten aber faſt immer zu anderen, oft zu nöthigeren Zwecken 
verwendet werden, darum hätten die Schlächter faſt überall auf eme 
Entſchävigung Verzicht geleiſtet; weder Solingen noch Liegnitz hahe 
eine Entſchädigung zahlen dürfen. Ein weiterer Vortheil der Schlacht. 
häuſer werde barin beſtehen, daß auf dieſem Gebiete eine Theilung 2 
Geſchäftez entſtehen werde, daß Zwiſchengeſchäſte entitchen, daß da 
Schlachten des Viehes und das Verkaufen des Fleiſches in verſchiedene 
Hände kommen werde. 3 
Herr Oberbürgermeiſter v. Winter geſteht, daß durch ihn dieß 
Frage auf die Tagesordnung des Kongreſſes gekommen ſei. Br] 
Jabren babe ein allgemeiner Fanatismus für die Errichtung von 
Schlachtbäuſern geherrscht; ſelbſt die hieſige Tal. Regierung hatte der, 
felbe ergriffen, fie wollte unfere Stadt zwingen, ein Schlachthaus . 
errichten, obgleich wir damals nicht wußten, wo wir das nöthige Bu 
fer hernehmen, wo wir den entſtehenden Schmutz laſſen ſollten. Na 
dem e ee des Geſetzes ſei die Bewegung plötzlich erlahmt. 
Mesbaib? Das Gefetz iſt ein derunglücktes, weil es die Befiinmund 
über die Entſchädigung enthält. Wenn dieſelbe auch in der wo 
wenig Bedeutung hat, fo ſcheuen doch die Gemeinden davor zu . 
Was hat der Schlächter für ein Recht auf Entſchädigung, wenn wir 
ihm derbieten, ſeine Mitbürger, wie bisher, zu vergiften? Je ſcheuß 
licher die hisber benutzte Lokalität ift, deſto mehr wird der Anſpruch 
nach Entſchärigung hervortreten, denn um fo weniger wird fie zu an? 
deren Zwecken zu benutzen ſein; die Anſprüche werden um ſo mehr Er,. 
folg haben, wenn ein geſcheidter „Sachverſtändiger“ die Geſchichtichk n 
beſitzen wird, bei feinem Gutachten dieſen Punkt zu verwerten. Rebner 
habe infolge deſſen nicht den Muth gehabt, in Danzia energiſch dam 
vorzugeben. Er ſetze aber große Hoffnung auf das preußiſche Abge“ 
ordnetenhaus — in welchem die Yrundfüge der Öffentlichen Geſund 
heitspflege immer mehr Eingang fiaden — daß es dem im Gelege en 
haltenen Uehelſtande ein Ende machen werde ten 
Herr Bürgermeiſter Oertel⸗ Liegnitz erklärt, in Liegnitz hätte 
die 30 der Innung angehörigen Schlächter von vornherein auf IE 5 
e I Verzicht geleiſtet. Von den 10 übrigen hätten 6 ein 
wunderlich motivirte Entihäpigung angemeldet, aber nach Ablauf der 
Ew ongtlichen Präkluſivfriſt, fo daß 8. abgewicſen wurden. Eine us’ 
terſuchung auf Trichinen werde im Schlachthauſe zu Lieanitz nicht an 
geſtellt, eine ſoſche fei auch faktiſch unausfübrbar. (Obo) Redner 
greift darauf die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und deulſchen 
Reichstage herrſchende Richtung an, welche eine wirkſame Beſchrän 77 1 
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RA 


des Individuums, zu Gunſten der Allgemeinheit perhorrescire, 
damit angeblich nicht ihr „Rechteſtaat“ vereinkar ſei. a 

err Dr, Bür ner⸗ Berlin führt aus, daß alle ärztlichen Aut b 
ritäten die Fleiſchſchau für no'bwenhig erkärten. In Berlin felen d 
Verbältniſſe viel ſclimmer als irgend wo anders, aber bei dem jetzige 
Geſetze könne die. Stadt unmöglich zu Schlachthäuſern kommen. 1 die 4 


Herr Dr Varrentrapp tbeilt mit, daß in Frankfur ihre 
mt 


Schlächter nicht an eine Entſchädiaung gedacht hätten, weil fie. 
Hinlerbäuſer jetzt viel beſſer verwertheten, als früher. Redner nt 
darauf gegen Herrn Oertel den „Rechte ſtaat“ in Schutz, der 5 
Beſchränkung bes Individuums zu Gunſten der Allgemeinbeit vic. 
aub'ſchließe. In dem freien England und in der freien Schweiz habe 


2 


zu fanitären Zwecken den Einzelnen größere Beſchränkungen 
Willkür auferlegt, als bei uns. a 
Hr. Dr. Sander⸗Barmen ſagt, was man auch dem preußiſchen 
Staate ſonſt nachſagen möge, er habe es beſſer verſtanden, die Bür⸗ 
ger an öffentliche Opfer zu gewöhnen, als irgend ein anderer Staat. 
Das allgemeine Landrecht gehe darin viel weiter, als der Code civil; 
es enthalte Grundſätze, die manchem rheiniſchen Juriſten die Haare 
u Berge ſtehen machten ee: 
Von den weiteren Rednern trat nur Hr. Polize direktor Staudy⸗ 
Saen für eine theilweiſe Entſchädigung der wirklich konzeſſionirten 
chlächter ein, die in Poſen nur ½ der Geſammtſumme betragen. 
Gegenſtand wurde ſchließlich dem Ausſchuſſe zu nochmaliger 
athung für die nächſtjährige Verſammlung überwieſen. 
In einem Schlußworte dankte der Vorſitzende, Dr. Erhardt, 
kochmals den Bebörden und Bürgern Danzigs für die freundliche 
Aufnahme und ſprach die Hoffnung aus, die Anweſenden im funftigen 
Jahre zu chenfo fruchtbarer Arbeit in München begrüßen zu können. 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 17. September. 

— Das Sedan⸗Komite hielt geftern im Meyer'ſchen Lokale 
e Sitzung ab, in welcher Bericht über die zur Sedanfeier aufge- 
achten und verwendeten Geldmittel erſtattet wurde. Trotz der bedeu⸗ 
benden Koſten, welche die Feier beanſpruchte, find doch noch 60 Thlr. 

heberſchuß verblieben, welche zu dem künftigen Sedanfeſte verwendet 
erden ſollen. Wir hoffen demnächſt Genaueres über die Höhe der 
Einnahmen und die Verwendung der Gelder mittheilen zu können. 


— Ruder Stadtverordnetenfigung vom 16. Sept. waren 
inweſend 17 Mitglieder; der Magiſtrat war vertreten durch die 
Stadträthe Annuß, Bielefeld, d. Chlebowski, Ramp. — Bevor in die 


Tagesordnung eingetreten wird, macht der Vorſitzende, Juſtihrath 
Piet, einige geſchäftliche Mittheilungen. Der Magiſtrat hat in 
nem Anſchreiden der Verſammlung mitgetheilt, daß er gemäß dem 
x der vorigen Sitzung gefaßten Beſchluſſe die Petition in Betreff der 
abſichliglen Verlegung des katholiſchen Lehrerſeminars von hier nach 
awicz und der Errichtung eines Simultanſeminars und eines Si⸗ 
Kultan Gymnasiums in Poſen an den Ünkerrichtsmimſter abge 
not hat. 5 
Ueber die Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Ordnung 
für den Stadtbezirk Poſen berichtet Kaufmann ©. Löwin⸗ 
ohn im Namen der Finanzkommiſſion. In ver vorigen Sitzung 
Dar beſchloſſen worden, mit der Berathung über eine, in Betreff des 
Entwurfs zum neuen Kommunal Einkommenſteuer⸗Regulativ zwiſchen 
Magiſtrat und der gemiſchten Kommiſſion entſtandenen Differenz die 
inanztommiifton zu beauftragen. Es handelt ſich dabei vornehmlich 
Au den s 6 des Entwurfs, welcher dahm lautet, daß die Gemeinde ⸗ 
mlommenſteuer durch Zuſchlag zur Klaſſen- und klafſifiärten Ein⸗ 
ommenſteuer erhoben werden ſolle, während die Kommiſſion folgende 
Aenderung beantragt hatte: „Die Gemeinbeſteuer wird nach dem bei⸗ 
gefügten Tarif erhoben. Reicht der einfache Tarifſatz zur Deckung 
3 Hau haltsbedarfes nicht aug, fo beſtimmt der Magiſtrat, nach er⸗ 
olgter Genehmigung der k. Regierung, wieviel mal der einfache Satz 
Schoben werden muß“ Die Fiuanzkemmiſſion, vertreten durch 6 Weit: 
8 13 hat nun in ihrer Sitzung am Montag, weicher die Stadträthe 
aa und Rump beiwohnten, über dieſe Angelegenheit beralhen und ſich 
git 4 gegen 2 St. für Beibehaltung des $ 6 in der urſprünglichen 
Faſſung erklärt. Referent, welcher zu der Minorität gehört hat, legt 
die Gründe dar, welche die Abänderung des 5 6 in der von der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion beantragten Faſſunz als durchaus wünſchens⸗ 
derth und an en erſcheinen laſſen. — Stadtrath Rump bean⸗ 
Tagt dagegen im Namen des Magiſtrats folgende abgeänderte 
Faſſung: „Die Gemeinde ⸗Einkommenſteuer wird nach denſelben Ein⸗ 
ommenteuernufen erhoben, welche für die Stagts⸗Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 
birte Einkommenſteuer vorgeſchrieben ſind. Die für die einzelnen 
Einkommenſtufen der Staats Klaſſen⸗ und klaſſiftzirten Einkemmen⸗ 
feuer fetzgeſetzten Steuerſätze dienen als Normalſätze für die Berech⸗ 
nung der zu erhebenden Gemeindeſteuer. Seit ſich hierbei, daß mit 
der Anlegung des einfachen Steuerſatzes zur Deckung des Haushalls⸗ 
dedarfs nicht ausgereicht wird, fo beſtimmt der Magistrat unter Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung nach erfolgter Geneh⸗ 
migung der k. Regierung, wieviel mal ber einfache Steuerſatz erhoben 
werden muß.“ — Bankbireklor Dr. Samter beantragt, es pro 1875 
Loch bei dem bisherigen Kom. unal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ vom 
Ott. 1861 zu belaſſen, nur mit der Abänderung, daß die Beſteuerung 
der Einkommenſtufe von 100 Thlr in Wegfall komme. — Nach längerer 
Diskuffion werden abgelehnt: bie Anträge der gemiſchten Kommiſſion 
und der Finan:kommiſſion, welche den 5 6 in der urſprünglichen 
affung wieder hergeſtellt wiſſen wollte. Dagegen wird der Magiſtrats⸗ 
antrag, dem 8 6 die neue, obige Faſſung zu geben, mit 10 gegen 7 
Summen angenommen. l 
Die Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen für die 
eranlag ung der Klaſſenſteuer und Wahl einer Kom⸗ 
mifſion zur Prufung der eingehenden Reklamationen 
wird der Wahlfommiſſion ürertragen. 
Ueber den Antrag, betr. die Auflöſung der ſtädtiſchen 
fandleihanſtalk, berichtet Kaufmann S. Briske. Schon vor 
einigen Jahren war es bei der Etutöberatitung in der Stadiverord- 
deten⸗Verſammlung zur Sprache gekommen, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, die ſtäotiſche Pfandleihanſtalt aufmlöſen, da fie wegen der 
arten Konkurrenz der Privatleihanſtalten der Stadt nur Koſten ver⸗ 
urſache. Damals war der Magtiſtrat gegen die Auflöſung, da die 
Aich Pfandleihanſtalt ein Wohlthätigkeitsinſtitut für derſchämte 
Arme fel, und beantragte in Betr. der Verwaltung dieſer Auſtalt meh⸗ 
tere Abänderungsvorſchläge, welche zum Zwecke haben ſollten, die An⸗ 
ſtalt zu heben, und welche von der Verſammlung auch angenommen 
Durden. Trotz lem ift es bis jetzt nicht möglich geweſen, beſſere Re⸗ 
lultate zu erzielen, indem während des Jahres 1873 800 Thlr. zuge⸗ 
h ſetzt wurden. Da nun neuerdings der Verwalter ber Pfandleihanſtalt 
de A ſtellung eines Aſſiſtenten beantragt hat, und ſich danach die 
Ausgaben bei Verwaltung des Inſtitats noch vermehren würden, fo 
f beantragt der Magiſtrat del der Verſammlung die gämliche Auflöſung 
der ſtädliſchen Pfandleihanſtalt. — Als ferneren Grund für die Auf 
Fung der Anſtalt macht Stantrath Annuß geltend, daß die ſtädtiſche 
vankenanſtalt durchaus erweitert werden müſſe, und daß der einzige 
Raum zu diefer Erweiterung in den, bisher von der Pfandleihanſtalt 
euutzlen, benachbarten Räumen vorhanden ſei. — Bankdirektor Dr. 
Samter und Juflizrath Tſchuſchle dagegen ſprechen ſich für Bei 
Ebaltung der ſtädliſchen Pfandleihanſtalt, als eines Inſtituts zum 
Schutze verſchämter Armen, aus. — Es wird beſchloſſen, die Angele 
genheit der Finanzkommiſſion zur weiteren Berathung zu überweiſen. 
Seitdem der letzte bisherige Stadtinſpektor Seipel ge⸗ 
orhen, iſt dieſe Stelle noch nicht wieder beſetzt worden. Magiſtrat 
abfichtigt diefelbe ganz aufzuheben und die Funkttonen des früheren 
Staptinfpettors anderweitig zu vertheilen. Als Grund dafür wird 
Itend gemacht, daß dieſe Funktionen gegenwärtig fo zahlreich ſeien, 
I ſich ſchwerlich ein Mann finden werde, welcher dieſelben gleich⸗ 
lig auszuführen im Stande ſei, und wäre es ſelbſt ein Mann, wie 
m. Deriorbene Staptinfpeltor, der eine jeltene Kenntniß der hieſigen 
Rt bältnifie beſaß. Die Funktionen des früheren Stadtinſpeltors er⸗ 
3 weten ſich auf Bauweſen, Armenweſen, Straßenweſen und allgemeine 
erwaltungs⸗Angelegenheiten, und ſollen nun nach dem Magiſtrats⸗ 
trage in der Art vertheilt werden, daß die Angelegenheiten des 
Dauweſenz in das Bureau Nr 3 berlegt und ſpeziell dem 
N Mresn» Aſſiſtenten Kahle übertragen werden, während die An⸗ 
delegenheiten des Armenweſens in das Burcau Nr. 2 iu 
kollegen und von dem Lazareth⸗Inſpektor Toporski beſorgt werden 
Ben. Die Angelegenheiten des Straßenweſens und die allgemeinen 
0 Siewaltangsangelegenbeiten dagegen, welche ſchon ſeit dem Tode des 
Feſddtinſpeltors Seidel der Marzallſchaffner Albold beiorgt, ſollen 
eſem definitiv übertragen werden. 
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Straßenmeiſters erhalten, und fein bisberiges Gehalt von 350 auf 
550 Thlr., das des Burcan-Affiftenten Stable von 450 auf 600 Thlr. 
und das des Lazareth- Inſpektor Toporski von 750 auf 200 
Thaler erhöht werden. Diele Angelegenheit wurde in einer der 
früheren Sitzungen der Finanzkommiſſton zur Beratbung über⸗ 
wieſen. und hat dieſe ſich gegen den Magiſtratsantrag aus: 
Enten, indem nach ihrem Dafürhalten die Funktionen eines 
tadtinſpektors durchaus nicht fo zahlreiche find, daf ein Mann der 
ſich lüchtig einarbeite, dieſelben nicht bewältigen ſollte; auch erachtel 
ſie einen Stadtinſpektor, ſchon zur Vertretung des Magiſtrats nach 
außen hin, in vielen Augelegenbeiten für durchaus nöltig. — Juſtix⸗ 
rath Tſchuſchke iſt gleichfalls gegen den Maniftratsantrag, ſprich 
jedoch die Anſicht aus, daß die Anſtellung von 2 Stadlinſ ektoren 
1 werde. Der Magiſtratsantrag wird darauf einſtim⸗ 
mig abgelehnt. f 
Für die Kinder der Wittwe des verſtorbenen Mittelſchul⸗ 
lehrers Bienwald wird auf Antrag des Magiſtrats eine Er⸗ 
ziehungsbeihilfe von 50 Thlr pro 1874 bewilligt. 

In Betr. der Gewährung einer Entſchädigung an die 
Eigenthümer der Grundſtücke Markt Nr. 53 und Jeſu 
itenftraße Nr. 12 wegen Zurüdrüdens der Fluchtlinie 
beim Neubau ihrer Wohnhäuſer lbeilt Maurermeitter 
Heſſelbein Folgendes mit: Die Beſitzer jener Grundſtücke, welche 
die auf denſelben ſtehenden Wohngebäude abbrechen wollen, reſp. 
bereits abgebrochen haben, um dort Neubauten aufzuführen, 
waren bereit, ohne Entſchädigung um ein gewiſſes Stück hinter die 
vorſpringenden Pfeiler der alten Wohngebäude zurückzurückn Die 
Polizeibehörde jedoch verlangt im allgemeinen Verkehrsintereſſe Ein⸗ 
halten der Fluchtlinie der Jeſuitenſtraße von der Zegen bis zur Tau⸗ 
benſtraße und Abſtumpfen der Ecke am Alten Markt. Die Angelegen⸗ 
heit iſt durch alle Inſtanzen gegangen und bat der Miniſter für Hon⸗ 
del und Gewerbe entſchieden, daß nur in der von der Polizeibehörde 
vorgeſchriebenen Weiſe gebaut werden dürfe. Die Eigenthümer jener 
Grundſtücke verlangen nur fir das abzutretende Terrain d. b. c. vier 
Quadratruthen. 4 00 Thlr. — Die Berfammlung beſchließt, dieſe An- 
gelegenheit zunächſt der Rechtskommiſſton zu übermeilen. 

Die zahlreichen übrigen Gegenſtände der Tagesordnung ſollen in 
der nächſten Sitzung zur Erledigung kommen. 


ERBEN, 


Ziriefhaften.. 


O. in M. Weitere Beiträge find willkommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 

Bonn, 16. September. Die Unionskonferenzen wurden heut unter 
eifrigen Debatten fortgeſetzt. Die „Bonner Zeitung“ meldet: daß eine 
Verſtändigang über die wichtigen dogmatiſchen Punkte erzielt ſei. All⸗ 
gemeine Bewunderung erregte die lebhafte rüſtige Leitung des bochbe⸗ 
tagten Döllinger. Der Biſchof von Pittsburg überreichte eine ſchrifi⸗ 
liche Erklärung, welche feiner Freude über die in wichtigen Punkten 
erreichte Einigung Ausdruck verleiht. An der Konferenz theilgenom⸗ 
men zu haben, werde zu feinen ſchönſten Lebenserinnerungen gehören. 
Aehnlich äußerten ſich die Oberprieſter Janyſchew aus Petersburg 
und Dechant Howſon aus Cheſter. 

Graſſe, 16. Seplember. [Prozeß Villette] Der Staatspro⸗ 
kurator verlas die Anklageſchrift, eröeterte die Fluchtdetails, beſonders 
die Frage, ob die Flucht mittelſt einer Strickleiter oder durch eine 
heimliche Pforte bewerkſtelligt worden ſei und gelangte zu dem Schluſſe, 
daß unter Mitwirlung Villettes die Flucht durch eine Strickleiter be⸗ 
wirkt durch die Nachläſſigkeit der Wächter erleichtert worden ſei. Der 
Prokurator verlangt gegen den Hauptangeklagten Billette, ſowie gegen 
Doineau, Marchi, Gignoux und Plantin volle Geſetzesſtrenge und 
ſtellt die Aburtheilung Barreas, Leternes und Lefroncois dem Ermeſſen 
des Gerichts anheim. Der Prokurator bemerkte ſchließlich, die Flucht 
ſei grade im Intereſſe Bazaine's bedauerlich. Die Hand, welche den 
Marſchallſtab geführt, dürfe nicht zur Strickleiter greifen. Bazaine 
hätte den Tod vorziehen müſſen. 
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Gewinn-Liſte der 3. Alaſſe 150. k. preuß. Alaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 16. Septbr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find 
folgende Nummern gezogen worden: 


585 614 42 59 70 768 858, 917 93 (50) 97. 12,01 51 
46 318 71 429 80 502 47 66 82 639 43 57 97 726 g 
13,005 75 88 168 217 21 27 388 98 506 22 41 44 638 701 36 42 
52 58 806 32 (50) 911. 14.925 36 153 213 42 302 42 67 69 401 
75 585 89 619 48 759 817 23 83 919 59 99. 15,071 89 93 117 
42 63 212 307 37 53 90 451 60 71 76 519 £ 

927 41 46 57 80. 16,018 24 35 112 21 26 23653 54 61 307 20 (80) 
48 77 407 12 18 (60) 63 87 515 744 976. ‚005 

55 140 47 66 81 249 (50 67 306 (50) 16 61 411 56 65 70 582 81 
88 657 702 35 42 45 75 89 836 958 (60). 18,107 67 263 95 
301 66 78 497 522 55 82 637 92 720 42 45 76 (80) 896 (50) 
0 9 39 41 66 360 429 82 97 515 26 98 621 73 83 88 


550 51 70 683 
63 313 97 483 


633 60 703 33 69 897 882. 


125 65 87 250 401 22 53 81 571 75 
433 54 60 79 (50) 556 


29.009 105 28 (50) 200 800 313 56 88 
816 (60) 75 910 37 51 65. | 

30.003 31 73 141 72.87 227 29 (50) 8 373 492 56 60 511 
65 150) 83 60) 98 607 (100) 67 82 745 (60) 83 825 910 30. 31,062 
69 82 149 332 65 95 427 34 72 82 539 69 616 51 74 (50) 783 (50) 
861 927 62. 32071 108 14 (1000) 44 214 39 88 359 72 86 (60) 
691 725 87 60) 827. 33,049 70 150 67 207 92 


08 43 804 923 


0018 80) 51 76 193 300 65 75 431 53 72150) 89 623 (50) 
712 814 919. 41 36 2ʃ8 70 96 331 76 451 515 2 51 618 73 
701 807 34 4205 132 213 41 32] 427 50) 684 
761 72 822 40 47 62 (50) Hes 99. 43011 14 77 
82 6½½ 21 46 745 60 95 823 44 54 966 92 4404 76 108 48 55 
. 303 624 746 820. 45028 163 71 278 352 67 
470 77 506 12 18 32 66 89 681 23 50 65. 46026 58 91 114 21 
8 (50) 44 61 (5% 201 9 12 85 323 82 551 (100) 615 2173 769 36 
891 944 (50). 47001 25 140 (60) 218 440 77 500 641 57 728 67 
877. 48017 (50) 36 80 123 236 (50) 54 360 554 56 695 722 24 (60) 
52 811 938. 49024 121 225 26 85 313 15 78 449 679 749 64 91 882. 
30 012 32 41 77 81 121 360 420 47 516 49 (300) 91 656 57 
51019 12“ 75 202 
201 2 13 91 325 
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95 751 802 48 953 83 8. 

394 401 11 13 32 39 85 (50) 646 47 705 962 
56.019 24 (100) 41 42 50 80 112 25 251 75 300 99 50) 485 
5 35 54 66 845 52 957 71 87. 


60050 (50) 58 72 167 218 70 321 24 28 85 411 47 BA 523 
60 (60) 62 608 19 21 47 75 732 918 64 70 61049 51 106 (60) 72 
228 301 41 63 70 91 730 64 (60) 844 51 960 62009 88 174 3065 
411 28 511 92 654 80 729 813 17 68 968 63013 (50) 18 24 32 48 
187 206 51 374 420 51 60 512 18 79 614 838 952 65. 6401 
85 1 205 22 37 40 (50 81 32 87 409 85 506 
8 2 (60) 73 834 39 85 929 99. 65054 62 67 113.7 
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20016 54 197 215 373 487 546 57 646 700 63 


Ä 49 (300) 75 86 
76 89 660 707 22 (100) 50 867 917 42 80 
366 410 31 596 626 823 914 24 45. : 
621 770 74035 60) 89 99 104 2 
93 411 21 509 27 52 (50) 93 700 65 89 96 870 
117 45 64 (60) 289 343 50 (60 51 
106.63 69 223 37 51 315 409 ) 
77011 48 91 251 82 326 44 68 469 83 562 85 635 7 
55 982. 78085 60) 92 134 57 76 (60) 93 97 217 7 
515 70 600 (50) 31 76 12 78 822 954 63. 79003 5 
56 430 614 44 96 714 58 90 804 6 9 

80000 80 145 57 60 61 68 213 20 68 
403 58 90 517 625 (50) 26 50) 749 53 90 
969 (50). 81012 36 43 67 93 120 53 
42 48 86 92 366 4 25 (50) 82 88 616 26 60 


53 78 525⁵ 

92 910 77. 82137 78 203 312 88 40 

16 50 68 802 71 944 (60 71. 83035 91 102 226 83 413 26 

22 623 31 765 852 71 99 84012 89 137 57 1 

312 86 415 

95 955 66 75 85091 

640 52 746 51 71 91 871 95 96 940 73.7 

12 35 41 92 467 85 510 33 38 68 607 1 

96 924 33. 87002 34 62 117 (50) 24 (50) 204 58 317 2 

80 93 512 46 99 (1000) 601 (80) 4 14 55 62 (60) 70 

92 831 914 26 81. 88006 13 (50) 36 148 62 205 74 

538 58 769 79 81 822 90. 89037 53 227 63 91 302 12 32 
607 (50) 51 725 51 74 823 32 43 936 56 66 
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509 17 38 74 74 80 
90025 38 132 215 57 58 82 333 37 419 26 525 35 624 (0) 

83 88 703 24 70 809 12. 91011 (50) 64 121 224 29 95 302 45 

50 427 (50) 66 90 518 68 70 670 751 844 52 77 962 80. 92042 


81 (600) 102 20 52 v2 226 52 87 322 95 402 43 94 501 27 71 
(80) 684 727 51 89 811 14 23 27 36 44 54 75 908 21 46 72. 93031 
67 92 (100) 171 81 242 61 352 78 88 471 73 533 43 708 (50) 22 
74 92 93 814 75 921 (100) 57 95 94009 89 96 102 51 209 17 58 
332 423 38 69 73 503 9 30 67 635 80 948. 
EN 


Telegraphiſche Börfenbericite. 
Breslau, 16. September, Nachm. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Nter 100 pCt. dr. September 24%, pr. Septemder⸗Oktober 
221%, pr. April⸗Mai 60% Mk. Weizen pr. September 68 Rog⸗ 


gen pr. September⸗Oktober 50%, pr. Dltober- Rovember 50, pr. 
April⸗Mai 145 Mk Rüböl pr. September⸗Oktober 172, per 


Ottober⸗November 17%, pr. April⸗Mal 57 Mk. Zink feſt. — Wetter 


ön. 
Bremen, 16. September. 
dard white loco 10 Mk. 20 Pf. b 


N. 

Köln, 16. September, Nachm. 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 
Schön. Weizen ſeſt, hieſiger loko 7, 15, fremder loko 6, 220g, pr. 
November 6, 16, pr. März und pr. Mai 19 M. 45 Pf. Roggen feR, 
biefiger loko 6, 10, pr. November 4. 26, pr. März 14 Mk. 45 Pf., pr. 
Mai 14 Mk. 55 a Rüböl beſſer, loko 10, pr. Oktoder 9½, pr. 
Mai 31 Mk. 90 Pf. Leinöl —. 2 

Liverpool, 16. September, Nachmittags. Baumwolle Shinf- 
Er an ID davon für Spekulation und Export 3000 

. Stetig, Surats rubig. 2 j 

Rod. Orleans 814, middling amerikan 8, fair Dholleraß 
55%, middl. fair Dhollerah 4%, good ming Dholleraß 4½, middl. 
Dbollerah 4, fair Bengal 4%, fair Broach „ new fair Oomra 
5516, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 778. 

Upland nicht unter good ordinary neue Ernte November⸗Dezem⸗ 
ber- Verſchiffung 8, Oltober⸗November⸗Berſchiffung 7e d. 
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ae 


e. 


Produ 
16. Sepibr. Win 


lin 


Der 


‚16. € Wind: S. Barom 
5 + BR Witterung: völlig beiter. Mr IR 
heutige Markt eröffnete unter dem deprimirenden Eindruck 


A: * 1 0 
eler N, 11. Thermo⸗ 


einiger Inſolvenzen in recht gedrückter Haltung für Getreire im All⸗ 


gemeinen. Für Ro 


Hi 
digt 8000 
9 


Ctr. 


Er. Ründigungspreis 593 


ſtarken Offerten neuerdings billiger verkauft. 
etwas niedriger, ſchließen wieder feſt — Rüböl ſehr matt und Käufer 
merklich im Vortheil. Gekündigt 900 Ctr. Kündigungspreis 175 Rt. 
per 100 Kilgr. — Petroleum. Gekündigt 250 Barrels. Kündigüngs⸗ 
5 63 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus per Sept. durch einige 

eckungskäufe im Werthe geſteigert, bat ſich im Uebrigen nicht vie 
gebeſſert. Gekündigt 90,000 Liter. Kündigungspreis 27 Rt. per 10,000 


Liter⸗plCt. 


Kreditaktien 150. 


Kündigungspreis 463 


Breslau, 16 
M 


September. 
att. 


Oeſterreich. Panknoten 9294 Ruſſ. Banknolen 94%. 


bank 76. do. Makl.⸗ 


B. B. — P 


Tov. 


Rumänier 39% 


f ggen trat mehrſeitige Kaufluſt auf. Preiſe ers 
He ſich vol ſtändig und ſchließen ſogar höhen, als geſtern. Waare 
eb gut verläuflih und brachte einzeln ſogar beſſeſe Bıeife. Gekün⸗ 

0 Rt. per 1000 Kilogr. — Rog⸗ 
enmehl. Gekündigt 500 Er. Kündigzungspreis 7 Rl. 15 Gar. ver 
100 Kilgr. — Weizen leidet immer noch unter dem Druck der Kün- 
digungen, erlangte ſchließlich aber recht feſte Haltung. Getündint 500 
Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko bei 

Termine anfänalich 


Freiburger 108%. de. junge 105%. Oberſchleſ. 173%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A. 121. do. do. Prioritäten 121%. Franzoſen 194%. Lom⸗ 
barden 89. Italiener. — Silberrente 69%. 
lauer Diskontobank 93%. do Wechslerbank 80. Schleſ. Bunto 117%. 
Laurahütte 140. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — 

Bresl. Makler 
Maklerb. — Schleſ. 


einsbant 95. Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechelerb. — 
Tekegraphiſche Korreſpondenz für Fonds-Kurſe. 


Frankfurt a. M., 16. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


heſſiſche Looſe —. 
a ne Kill 


3 Schluß der Börſe: Kreditaktien 263%, Franoſen 340, 


Lombarden 156. 


Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 95. Wie⸗ 
ner Wechſel 108 6. Franzoſen 339%. Böhm. Weſth. 218 — 
N Galizier 268. Elifaberhbahn 215. Nord weſtbahn 180%. 
Kreditaktſen 262. Ruſſ. Bodenkredit 91% Ruſſen 1872 9 %. Silber: 
1860er Looſe 109% 
Amerikaner de 82 9896. Deutſch⸗öſter reich. 94%. Berliner Bankverein 
93%. Frankfurter Bankverein 9476. do. Wechsſerbank 87% National 


den 154114: 


rente 69%. Papierrente 66%. 


1864er Looſe 172. 


# 


Bres⸗ 


Ver.⸗ 


Lombar⸗ 


. u m m nun m 


| 1074. Meininger Bank 107%. Hahn'ſche Effektenbank 117%. | 


Berlin, 16. Se;tbr. Die Stimmung der Börſe war heute eine 
im Allgemeinen wenig günſtige; theilweiſe in Folge der ungüufligen 
fremden Nolirungen und Meldungen, noch mehr aber in Folge einer 
Verſtimmung die in inneren Verkältniſſen des hieſigen Platzes ihren 
Grund bat, festen die Courſe ſeſt auf dem geſammten ſpekulativen 
Gebiet matier ein und mußten, da die Verkaufluſt dau rnd über wie⸗ 


gend auftrat, auch fernerhin weitere Reduktionen erfahren. Dabei 


traten ſowohl die internationalen wie lokalen Spekulationswerthe in 


verhältnißmäßig lebhaften Varkehr. 
Der 


gut behaupten, blieben aber ruhiger 


das Dist 
Von 


Jonds⸗ u. Actienbürſe. 
| Berlin, den 16. September 1874. 


Deutſche Fonds. 
Conſolidirte Anl. 4701058 bz 
Staats⸗Anleihe 45 — — 

4 100 bz 
at] 934 bz 
18550850130 bz G 
Kurh. 40 Thlr. Obl⸗— 78 € 


Oderdeichbau-Obl. 4) 1094 
8 


Berl. Stadt⸗Obl. 5 1038 bz G 
do. do. 41 —.— 
do. do. 31 901 bz 

Berl. Börſen⸗Obl. 5 100 f G 

Berliner 150101 G 
do. 5 105 % bz 
Kur- u. Neun. 88. bz 
do. do. 4 957 bz 
do. neue 41 1034 bz 
Oſtpreußiſche [34] 88, G 

soo do. 4 9756 4 
3 do. do. 45/1036 etw bz G 
do. do. 
2.) Pommerſche 34 870 bz 

do. neue 4975 bz 

oſenſche en 4 950 B 
chleſiſche 31 854 bz 
Weſtpreußiſche 3e 87 bz 
do. do. 4 96} bz 

do. Neuland.] 4 965 bz 

do. do. 1010 15 bz 
„Kur- u. Neum. 4 984 B 
| Dommerjche 4984 bz 

J Poſenſche 08 © 
3 / Preußiſche 4996 oz 
8. Rhein.⸗Weſtf. 1 985 © 

/ Süchſiſche 499 bz 
(Schleſiſche 4 984. bz B 


11.105 bz 


G 


Goth. Pr.⸗Pfdbr. 1.19 107 bz 
Hr. Bb Erd. ⸗Hyp. 
B. unkündb. I. u. I. 5 [102% bz 
Pomm. Hyp. Pr. B.) 1,5, bz 
. ilb.⸗Pfdb. tb 46.100 © 
do. (110 rückz. unk. o 1075 G 
Krupp Pt. S.rückz. 5 101 % bz 
Rhein. Prov.-Obl. 13/1023 bz 
Anhalt. Rentenbr.4 97 G 
Meininger Looſe . 57 B 
. Mein. Opp. Pfd. B 101% G 
8 v. 1866355, bz G 
ldenburger Looſeſ z 42 etw bz B 
Bad. St.⸗A. v. 1866480101 G 
do Eſſb.⸗P.- A v.67 4 1185 G 
Neuebad.35fl.Looſe— 418 G 


; 3 56 bz 
Mecklenb. Schuldv. 38 HB kl. — 
Köln⸗Mind. P- A. 35106 vj © 
Ausländiſche Fonds. 
Amer, Anl. 1881 6 105 G 
do. do. 1882 gek. 6 98 G 
do. do. 1885 6 1024 bz 
Newyork. Stadt- A. 7 100 bz G 
do. Goldanleihel6 995 „ 
Finnl. 10Thl. Looſe— 12 & 


Kapitalsmarkt zeigte gleichfalls etwas mehr Leben in recht 
fefter Haltung, auch andere Kaſſawerthe konnten ihr Niveau zumeiſt 


Der Geldſtand hat eine weſentliche Veränderung nicht erfahren; 
onto erhielt ſich unverändert auf 2% pCt. 
den internationalen Spekulalions⸗Deviſen ſtanden heute Lom⸗ 


| ſiſcher 47-48, neuer inländ. 55 a 58: ab Bahn bh 


Rt. ef., gelber 
per dieſen Monat —, Sept.⸗Okt. 59 —60f bz, Okt.⸗Nov 604 - 614 by, 
Nov Dezbr. 611— 625 bz., Dez. Jan. —, April Mea 1901— 193 N. . 
b. — Roggen loto per 1000 Kilogr 47 58 Rt. nach Qual gef., ruſ⸗ 
per dieſen Monat 
Sept. Ott 46. 474 bz. Oltbr. Nov. 4654-47 bi, Nov. Dez. 46— 
464 be, Frübjabr 141. — 142 R. DR. bz. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. 
55—67 Rt. nach Qual, gef — Hafer loko per 1000 Kilogr. 55 64 gt. 
nach Qual acf., oſtpreuß. 58-60, galiz und ungar. 55 58, ſchleſ. u. 
pomm. 58 62 ab Bahn z., per dieſen Monat —, Sept.⸗Okt. 581 bz., 
Ott⸗Nov 54 51, bz. Nov. Dez. 533 —54 bz., Frühjahr 159 R.⸗M. bz. 
Erbſen per 00 Kiſar Kochwaare 76 79 Rl. nach Qual., Futter: 
waare 72 75 Rt. nach Qual Raps per 1000 Kilgr. Leinöl 
foto per 1000 Kiogr ohne Faß 22; Rt. — Rüböl per 100 Ki ar loko 
ohne Faß 161 Rt. oz., mit aß — bz., ver dieſen Monat 17% 5, Rt. 
bz. Sept On do., Ok. ⸗Nov. do, Novbr.⸗Dez. 17% 0z., April⸗ 
Mai 53 R. M B. — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 
Kilogr. mit Faß loko 7 Rt. bz. per dieſen Monat 63—8 bz., Sept. 
Oki. do., Oktbr Nov. 6 bz., Novhr.⸗Dez. —, Dezbr.⸗Jon —, April⸗ 

Spiritus per 100 Liter a 100 pEt. = 10,000 Ct. loko 
Ri 18 Sar bz, per Dielen Monat „öloko mit Faß —, 


Weizen loko per 1000 Kiloar 59—71 Rt. noch Qual. g 


Mai —. 
ohne Faß 28 


. 


M nat 26 Rt 26 Sgr. 


Roggenmehl Nr. Ou 1 per 100 Kilogr Brutto unvorſt. in | 
Sack per dieſen Monat 7 Rt 14—16 Sar. br, Ser br 


kt. do., 


Nod. 7 Rt. 114-128 Sgr. bz., Novbr.⸗Dez. 7 Rt. 67 Sgr. bz., A 
% (B. u. H. 3 


Mai 21.2 21.3 R-M d 


Datum. | Stunde er i 


97 12 
* 05 
* 7 8 


16 Sest. Nachm. 2] 7“ 
16. Abnds. 10 27” 


1 Morgs. 6 


Kontinen a 9496 Rockford 15%. Hiberma —. 

Frankfurt a. M., 16 Sept. Abends. [Effekten⸗Sozietät.] 
Kredilaklien 262%, 1860er Looſe —, Framzoſen 3410, Ga izier 267%, 
Lombarden 155%, Bantaltien 1072, Darmſtädter Bank — Elis beth 
baden 216, e lebhaft 181%, Meininger Bank —, Silber⸗ 
rente —. Feſt. 

Wien 16. Septbr. [Schluß ⸗Courſe.] Die Spekulation verhielt 
ſich nach den vorausgegangenen umfaſſenden Realifiruugen mehr ab⸗ 
wartend; an dem Schranken feſt. Bahnen theilweiſe feſter. 

Nach Schluß der Böcſe: Kreditaktien — —, Lombarden — —, 
— —, Anglo⸗Auſtr. — —, Silberrente pr Jan. i 8 

(Schlußcourſe.] Papierrente 71, 45. Silberrente 74, 60. 1854er 
Looſe 102, 00. Bankaktten 997, 00. Nordbahn 1982, — Kreditaktien 
24% 25. Fran oſen 317, 00. Galizier 249, 50. Nordweſtbahn 169, 20. 
do. Lit B. 76, 00 London 110, 00. 
Böhm. Wenbahn —, —. Kreditlooſe 165, 50 1860er Looſe —, —. 
Lombard. Eiſenbahn 147, 00 186er Looſe 137, 00 Untonbank 130, 25. 
Anglo Auſtr. 166 50 Auſtro⸗türtiſche —, —. Napoleons 8, 79%. Du⸗ 
kalen 5, 27%. Suberfoup. 104, 00. Eliſabeihbahn 201, 00. Ungar. 
Präml. 86 20. Preußiſche Banknoten 1, 61%. 

London 16. Septbr. Nachmittags 4 Uhr. 
heute 60,000 Pd. St. Feſt. 

Platzdiskont 2% PCt. 

6 proz. ungar. Schatzbonds 944. 


Juli — — 


Paris 43, 50. Frankfurt 91, 75. 


In die Bank floſſen 


barten bedente h urde 
ßerer Ausdehnung zu befferen Courſen gehandelt; Kreditaktien waren 


zwar gleichfalls nicht unbelebt, mußten aber etwas nachgeben; Fran⸗ 
zofen wurden trotz abermaliger Courseinbuße wenig beachtet. 


Die fremden Fonds blieben zumeiſt behauptet bei mäßigen Um⸗ 
fügen, Italiener zu etwas ſchwächeren Courſen, öſterreichteche Renten 
und Türken gingen ziemlich lebbaft um, wie auch ruſſiſche Pfandanlei⸗ 
hen heute gute Nachfragen erfuhren. 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in recht feſter Haltung 
ziemlich gute Umſätze für ſich. Landſchaſtliche Pfand⸗ und Rentenbriefe, 
ſowie Prioritäten waren gleichfalls feſt bei tbeilweiſe guten Umſätzen. 
Von den letzteren find namentlich preußiſche 4½ und Hprozentige und 
ferner ungariſche Oſtbahn⸗, öſterreichiſch⸗franzüſiſche 5= pros. Staats⸗ 
bahn⸗, Kaſchau⸗Oderberger ꝛc. Prioritäten als belebt zu erwähnen. 


Italieniſche Aul. 5 663 bz Nordd. Gr. Er. A. B73 107K bz G Brieg⸗Neiſſe 5 869 B 
do. Tabaks⸗Obl. 6 vol b G Oſtdeutſche Bank 14 80 bz G Koſel⸗Oderberg 44) 955 G 
do. do. Anl. 70prz'6 629 9 x do. Produktenbk. 4 | 15 & do. III. Em. 114 © 
Oeſter. Pap.⸗Renkeſa h 663 bz G Oeſterr. Kreditbank 5 1505-508 bz Niederſchl. Zweigb. 4 81: G 
do. Silberrente 4 6954 bz G Poſener Prov.⸗Bk. 4 113 G Stargärd⸗Poſen 15) 94 G 
do. 250fl. Pr. Obl. 4 111 dz do. Prov. Wechl. Bk. 4 2 G do. II. Em. 1011 8 
do. 100 fl. Kred. L. 117 bz G Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. (4 1111503 G do. III. Em. 4,10 B 
do. Looſe 1860 5 10% bz G do. Bankantheile 4) 1240 bz Oſtpreuß Südbhn. 6 104 G 
. ee e e , eee 
o. Bodenkr.⸗ G. 5 7s € Roſtog 4 N Pr. ⸗Oblig. N 
Poln. Schatz⸗Obl. “ 87 G Sächſiſche Bank 4 1357 bz G do. v. Staate gar. 4 89 B 
do. Cert. A. 300fl.5 95 vz Schleſ. Bankverein 4 1174 bz B do. III. v. 1868 u. 60 3/100 G 
do. Pfobr. III. Em. 8g G Thüringer Bank 4 1084 bz G do. 1862, 64, 65 40 1004 W 
do. Part. O.500fl. 4 107 bz G Weimariſche Banka 984 bz Rhein⸗Nah. v. St. g. 4/102 bz G 
do. Liqu.⸗Pfandb. 4 683 bz Prß. Hyp. Verſicher. 4129 B do. II. Em. 15 102 b G 
Ara J . s 00 6 Je . digen eritate. ringen 1, Sa 
Bukar. 20 res. e 15 bz Aachen Wuſteichts 14} 6977 U do. II. Ser. 4 1004 G 
Rumäaͤn. Anleibe 8 104 bz G kl. 101 de. II. Em. 5 954 B de. II. Ser. 4 94 © 
Ruff. Bodenkr. Pfd. 5 | 908 bz G do. III. Em. 5 995 G do. IV. u. V. Ser 4100, G, 
do. Nicolai-Obl. 4 854 B Bergiſch⸗Märkiſch. 4/100 f © Salz. Carl.Ludwb. 43 98 746 b 
Ruff. “engl. A. v.62)5 1021 G bo. II. Ser (cenv.) 4 100 G Kaſchau- Oderberg 5 | 835 b5 
N 374 bz III. Ser. 3 v. St. g. 35 85% bz G Oſtrau. Friedland 5 81 9 
do. . v. 70% 1105: 85 © bo. © e BB] 85583: up Jaddeſtohn | TI, La & 
do. . 7105 1014 b3 G do. IV. Ser. 11 100 bz G b. ſcbahn 5 | 8734. 65 0 
dv. 5. Stiegl. Anl. 5 | 854 © do. V, Ser 410 13 & n ee BEN. 6 
do. 6. „5 94 G do. VI. Ser. 451% bz G 0: „Em. See D 
do. Ven Aut deg 5 15 36 do. Died... 926 15 Gral n 10 0 0 
o. „ 6605 152 C do. II. Ser. 45 9916 Mähr. Grenzbahn 55 etw bz G 
Türk. Anleihe 18680 439 N do. Dortm.⸗Soeſt 15 8. 5 Date Mode. 5 adj ne 16 
N 5916 | 5516 . Ser. 1 99 B Oeſtr. 5 893 bz 
da. de. kene 50 6 de. (Rerbbahn) 5 103 & Sipöfte. Bhn eb) [2931 Da 
do. Looſe (vollg.) 3 115 etw bz B Berlin-Anhalt 1 985 6 do. Lomb. Bons 3 110150 
gariſche Lobſe — 59 etw bz B 0 11018 K o. do. de 5 1 g 
Ungariſche Looſe 59 3 B 5 do. 41 101 8 5 5 95 25 9 1071 95 6 
Bank: und Kredit⸗Aktien und] warn B. 6105 0 do. do. de 187/86 105 W 
n⸗Görlitz 5 N" 5 4 5 
Autheilſcheine. Berlin⸗Hamburg 1 94% G Czarkow⸗Azow 5945 G 
Bt f. Sprit( Wrede) 5 61 bz G do. II. Em. 4 945 G Felez Woronow 5 99 u 
Barm. Bankverein ) 86 bz Berl.⸗Potsd.⸗Mgb. * Kozlow Woronow 5 1005 G 
Balten enen | e e e . [Sur 1 nie” 
Berline 4 75 o. it. C. 0 Kunst : G 
do. Bankverein 5 935 b G Berl.⸗Stett. II. Em. 4 94 G Mosko⸗Riäſan 5 100 bz G 
do. Kaſſenverein 1 280 G do. III. Em. 1 | 9456 Rjäſan⸗Kozlow 5 100 f bz G 
do. Handelsgeſ. 4 128 bz G do. IV. S. v. St.g. 40103, bz G Schufa Iwanow 5 (00 f b G 
do. Wechslerbank ß | 918 G do. VI. Ser. do. 4 954 bz B Warſchau⸗Teresp. 5 | 995 bz 
do. Prod. u. Odlsbk. 33 884 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. a4 1001 60 . kleines 100 8 
Brest. Discontobk.4 934 bz Köln⸗Krefeld 4! 975 6 Warſchau⸗Wiener 5 994 bz 
Bk. f. dw. Kwileck! 5 | 60 bz G Köln⸗Mind. L Em. 45,102 B kleineß | 993 bz 
Braunſchw. Bank 4 1170 bz G do. I. Em. 5 104 6 G n und 
Br 9 \ B N 94: 110 
Ckaalb.. Jud. u. "su 95 G 50. In. Em. 1 ae 6 Zucen Macricht t Pay Gen 
Centralb. f. Bauten 5 630 bz G Cöln⸗Mud. IV. Emſ.A4g 947 G Altona -⸗Kieler 5 113 bz G 
Coburg. Creditbank ! 86 B o. V. Em. 4 94 B Amſterd.⸗Notterd. 4 106 bz 
Danziger Privatbk. 1 118 W, ] Halle. Sorau-Gub. 5 | 99% bz Bergiſch⸗Märkiſche! 90 bz 
Darmſtädler Kred. 4 164 bz G Märkiſch⸗Poſener 5 103. B Berlin⸗Anhalt 4 154 bz G 
do. Zettelbank 4 108, B Magdeb.⸗Halberſt. 14411004 B Berlin⸗Görlitz 4 89 f bz 
Deſſauer Kreditbk. 4 107. B do. do. 186541 04 B do. Stammpr. 5 11024 bz G 
Berl Depoſitenbank5 75 G do. do, 5 101 G Balt. zuff. (gar.) 3 55 bz 
Deutſche Unionsbk. (4 853 bz G do. Wittenb. 3 737 B Breſt⸗Kiew 5 53ʃ bz 
Dise. . 4 195 bz Niederſchl. Märk. 1 0 G Breslau Warſch. S. 5 45 bz G 
Genf. re — 5 2 18 ' x 4 1 lr. h ne 5 en a at Ar: 115 0 8 
eraer Bank 113 etw bz B o. c. I. u. II. Sr. Berlin⸗ . M 0 
Gewö. H. Schuſterſt 73 bz G do. con, III. Ser. | 97 G Berlin⸗Stettin © 4 1152 5 B 
Gothaer Privatbk.(4 115 G Oberſchl. Lit A. 5 95 G Böhm. Weſtbahn 5 933 bz 
Hannoverſche Bank 1094 bz G do. do. B. 35] 85 G Breſt⸗Grajewo 5 320 b 
ERS B. B. 821 G do, de eu — Brest. Schw.⸗Frb. 4 107, bz B 
Leipziger Kreditbk. 1 1668 bz do. do. D. 4 845 G Köln⸗Minden 4 1404-4 bz 
Luxemburger Bank 1 120 etw bz G do. do. I. 35 803 bz do. Lit. B. 5 110. B 
Magdeb. Privatbk. 11105 B do. do. F. [441101 0 Crefeld Kr. Kempen 5 34 bz 
Meininger Kredbk. 4 1075 bz G do. do. G. 41 1005 B Galiz.Carl⸗Zudw. 5 1158 bz 
Moldauer Landesb.4 53 bz B do. do. H. 14811013 G Halle⸗Sorau-Gub. 4 371 bz G 
Norddeutſche Bank 4 1525 bz G do. Em. u. 18695 1035 bz G do. Stammpr. 5 618 bz G 
5 


Druck und Verlag von W. Decker u. Conp. (C. Nöſteh in Pofen. 


Wien 150 fl. 8 T. 5 


Rente 63, 45, 


Ital. Hproz. 


253, 50. 


kenlooſe 120, 00. 


Zentral⸗Vacific 90%. 
New⸗Pork 16%. 


cavade) 8%. 


ſamkeit für ſchwere 


lich belebt. 


Arterrstogiſche Beobachtungen zu Been 
Tberm] Wind.] Woſkenform 


Raffin. Petroleum in New Pork 12. 
Frübjahrsweizen 1 D. 25 C. Kaffee 16. Zucker (Fair refining 
Getreidefracht 5. 


Deviſen. 


＋ 158 [ S1 ganz heiter. 8. 
+ 111 SO 01 heiter. St 
+ 93 S 0 


Waſſerſtand der Warthe. 
Sofen, am 16. Septbr. 1874 12 Hor Mittags 0,12 Meter 


Paris, 16. September, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zpro⸗ 
Anleihe de 1872 99, 85, 
Franzoſen 725, 00. Lombarden 335, 00. Türken 45, 20. 
Paris, 16 September, Nachmittags 3 Uhr. Unentſchieden. 
[Schlußkarſe] Zproz. Rente 63, 471% 
Rente 66, 70. : ranzoſel 
721, 25. Lombard Eiſenbahn⸗Aktien 333, 75. Lombard. Priorität 
Türken de 1865 45, 30. Türken de 1869 295, 00. T 


Italiener 


New⸗Hork. 15. September, Abends 6 Ubr. [Schluß kurſe.] 
Notirungen des Goldagios 9%, miedrigfte 9%. Wechſel auf 
in Gold £D. 84 C. Goldagio 9%, ½0 Bonds de 1885 116%. DM 
neue 5proz. fundirte 1124. / Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 34%, 
New. Pork Zentra bahn 
Baumwolle in New Orleans 16. Mehl 5 D. 65 U 


104 
do. Bbiladelobia 11%. 


JJ y 0 dyppppppfpPpPPrſPſPhſſGſſſſſſſhſſſhſGſſſGſſhſFſrſhſhſhhhſSrſſfſSſFhfſſhhſyyhſyſyſhyſhZfſSTffTfſSFSTSFTrT„„T—ETTTr 
d im Vordergrunde des Geſchäfts und wurden in grö⸗ Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Aktien entwickelte ziemlich gute NE 
1 | : Unter den preußiſchen Werthen mark“ 
Cöln Minden Rheiniſche, Oberichleſiſche, Berun Göclitz ꝛc. zu Ihm 
chen, Berlin⸗Hamburg und Berlin⸗Stettin zu ſteigenden Courſen ziel 


Fremde Werthe waren gleichfalls vielfach matter. Oeſterreich 
Nebenbabnen waren ſchwach behauptet und unbelebt; Galizier 1 


Nordweſtbahn weichend und ziemlich lebhaft, Rumänen matt 


Bankaktien und Induſtriepapiere verkehrten zwar im Allgemeinen 
zu wenig veränderten Coͤurſen ruhig; doch waren die ſpekulativen un 
andere Hauptbeviſen zumeiſt weichend und verhältnißmäßig lebhaft 
Sowohl Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Darmstädter Bank, Central 
bank für Bauten, Breslauer Diskonto⸗ Bank ꝛc.; wie Dortmund 
Union, Laurabütte und andere Montanwert 
Brauereiwerthe blieben feſt. 


Hann. Altenbeken 5 
Löbau⸗Zittau 33 
Lüttich-Limburg 4 
Ludwigshaf⸗Berb. 4 
Kronpr.⸗Rudolph 
Märkiſch⸗Poſen 
do. St.⸗Prior. 
Magdeburg⸗Halb. 
5 5 41.7 
agdeb.⸗Leipzig 
do Lit. B 


304 bz 


S 


Mainz⸗Ludwigsh. 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchl.- Märk. 
Nordh. Erf. gar. 
do. Stammpr. 
Oberheſſ. v. St. gar. 
Oberſ. Lt. A. C. u. D 


NN ee e 


do. Litt. B. bz B 
Oeſtr. Frz. Staatsb.5 194% bz 
do. Südb. Lomb.) 893 bz 
Oſtpeuß. Südbahn 421 bz B 
do. Stammpr. 79 bz G 
Rechte Oderuferb. 5 1214 bz 
do. Stammpr. 5 1204 G 
Reichenberg⸗Pard. 43 73, bz G 
Rheiniſche 4 142 b 
do. Lit. B. v. Stg. 1 94, bz © 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 954 bz G 
5 1023 bz G 


Ruff Eiſb. v. St. gr. 


= 
— 


Stargard Poſen 4/102 G 
Rum. Eiſenbahn 5 99 5 bz 
Schweizer Weſtb. 4 275 bz G 
do. Uuion 4 | 11403 G 
Thüringer 4 124 1 
do. B. gar. 4 92 N 
Tamines Landen 4 75 5 
Warſchau⸗Wiener 5 | SIE bz G 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


Louisdor — 110 G 
Souvereigns — 8 245 bz 
Napoleonsdor — 5 125 bz 
Dollar — 1114 bz 
Imperials — 5.175 © 
Fremde Banknoten — 993 bz 
do. (einl. i. Leipz.) — 993 bz 
Oeſterr. Banknoten — 924 bz 


Aa 5 
do. Silbergulden — 9016 


Ruſſ. Not. 160 R. — 94746 bz 


Wechſel⸗Kurſe. 


Berliner Bankdisk.( 44 
Amſterd. 250fl. S T. 351433 B 

do. do. 2M. 35/1424 b 
London 1 Ltr. 8 T. 2 6. 2416 
Paris 300 Fr. 8 T. 1 81 5% bz 
8 — do. 4 1 b5 
Belg. Bankpl. 

0 . 8 T. 


de. 500 Fr. 2 M. 
2 N. 5 9210 bz 


L. 52 39 G 
Petersb. 100 R. 3W. 6 943 bz 


893 bz 
Si bz G 


h. bz 


56. 20 ($ 


Induſtrie⸗Papiere. 


Aquarium⸗Akten 
ar-Acticr 


do. Brauer. Tivoli. — 1004 bz 
Brauer. Patzenhof. — 114 bz G 
Brauerei Moabit 865 bz G 
Bresl. Br. (Wiesner 
Deut. Stahl⸗J. A. 
Erdmannsd. Spin. 
Elbing. M. Eiſenb. 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 


LLL 


Forſter, Tuchfabrik — e 
Gummifbr. Fonrob 
Hanno. Maſch. G. 

(Egeſtorf) — 793 bz 
Kön. u. Laurahütte — 1405 b 
Königsberg. Vulkan — 375 
Mk⸗Schl. Maſchin. 

Fabrik (Egells) — 364 bz G 
Marienhütte 175 bz G 
Münnich, Chemnitz. — 464 bz 
RedenhütteAkt.⸗G. — 354 bz G 
Saline u. Soolbad —| 40; bz G 
Schleſ Lein Kramſt — 951 G 


Ver Mgd. Spr. Br — 7346 
Wollbanku. Wollw. — 43 9 


Verſicherungs⸗Aktien. 


A⸗Münch. F. V. G. — 2550 G 
Aach Rück⸗Ver G. — 575 @ 
Allg. Eiſenb. Vi. G — 1490 B 
Berl. Ld. u. W. VG. — 280 G 
do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 
do. Hagel⸗Af.⸗G. — 224 
do, Lebens⸗V.⸗G. — 680 
Colonia, F⸗V.⸗G. — 1930 
Concordia, ⸗V. G. — 680 
Deutſche F.⸗V.⸗G. — 188 
do. Trſp.⸗V G. — 10 
Dresd Allg. Trſ⸗V. — 315 
Düffeldorf. do. Sr 380 
Elberfeld. JV. G. — 950 


Fortuna, Allg Brf. —285 
Germania, L. VG. — 135 
Gladbacher F. V.. — 400 
Kölniſche Hag 8. —38 


EEGESSESSETSSER 


do. Rückberſ. Ges. ® 175 
Leipziger Feuern (G. — 2000 G 
Magdb. All. Unf. V. — 104 B 


do. Feuer⸗V.⸗G. 770 G 
do Hagel⸗Verſ. G. — 741 G 
do. Lebens⸗V.⸗G. 100 G 
do. Rückverſ⸗Geſ. — 169 B 


Mecklenb. Lebensvf. — 


Nieder. Güt. Aft c. — 259 G 
Nordſtern, Leb. V. G — 200 & 
Preuß. Hagelvrſ G. — — — 
do. Hyp. V.⸗A. G. — 129 B 

do. Lebens⸗V⸗G. — 102 G 

do. Nat.⸗Verſ. G. — 240 B 

Providentia, V.⸗G. — 160 G 
Rhein.⸗Wſtf. Lloyd. — — 
do. do. Rück⸗V. G. 70 

68 B 

220 B 

x 105 * 

Union, Hagel⸗Geſ. — 106 G 


beiter. St, Ci! 


Anleihe de 1872 99, 9 
Ital. Tabaksaktien 8 


Baumwolle 0 


he wurden etwas mattes 


do. Ser u. Aldi — — Br 


